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Amerika. 


Sanfas. 

= Hilleboro, 17. Mai. Geſtern 
"hatten wir einen ftarfen von Gewitter be- 
leiteten Regen, daß die „Creeks“ voll 

Waſſer wurden und vier Brüden in un- 
" ferem Umtreife wegrijfen. Beim Bruder 
Arendte wurden zwei Kühe und ein 

„Hockling“ vom Blig getödtet, während 
> fie auf der Prärie waren, M. 3. 

— In Peabody gebt es lebhaft zu mit 
Bauen und Vergrößerung des Handels, 
Die englifhen Methodiften find daran in 
Ranfas ein Colleglum zu gründen und 

"pie verjhiedenen Städte bewerben ſich 
eifrig um die Ehre, der Sig dieſes Rehr- 
inftituts zu werden. Das Committee der 
zu gründenden Anftalt hat bie jegt wohl 
den beiten Eindrud von Peabody erhal- 
ten. Außer 30,000 Doll. in baar bietet 
diefe Stadt auch noch ein Grundſtück als 
Geſchenk an, das einen Werth von min— 
deſtens 5000 Dol. hat. Bei foldem 
Entgegenfommen ift gut Anjtalten grün» 
den ! 

Leslie, Reno Eo., 18. Mai. Werthe 
„Rundſchau“! Wie man von nab und 
fern Begebenheiten und Schickſale durch 
die „Rundſchau“ und fonftige Blätter 
vernehmen darf, muß oft des Allmächtigen 
Hand nad der Nuthe greifen, um ung 
an die Zucht zu erinnern; fo fucht er 
uns heim durch Orkanc, Hagel und Baf: 
ferfiröme, u. ſ. w. 


Es waram 15.2. M. gegen Abenpzeit, | 
als uns eine dunkelgraue Wolfe aus | 


Sütwelten nichts Gutes ankündigte. 
Doch hatte der treue Vater im Himmel 
auch für diefes Mal dem Treiben ein Ziel 
gefegt, daß nur bin und wieder einige 
Bauten erlagen, Mafchinen, Headerboren 
u. dgl. zerbrochen wurden. Bei Korne- 
lius Fröfe wurde der Wagenfajten vom 
großen Wagen gelöft und einige Faden 
fortgetragen und auf diefer Tour war auch 
' fein Stadetenzaun arg mitgenommen. 

Bei Uelteften Bernhard Bubler wurde 
der Biehftall (shed), welcher mit Schin- 
dein gededt ift, halb eingeprüdt, nur das 
Ende blieb erhalten, wo das unſchuldige 
Vieh fi befand. Bei Bernhard Gerde- 
brand wurde der Selbftbinvder tbeilmeife 
und der Pferderehen ganz zertrümmert. 
Was weiter noch gefchehen ift mir bis 
heute unbelannt. Unſere Creeks, die ſonſt 
genug Waſſer aufnehmen, ſchwollen im 
Nu an, fliegen aus ihren Ufern, über- 
ſchwemmten die Thäler und der ſchwim— 
mende Unflath löfte manden Draht an 
den umzäunten Weideplägen. Manches 
' Dad, das bei gewöhnlidhem Regen Dicht 
hielt, erwies fih ungenügend. Franz 
Nidel meinte, fein Haus, das font maſſiv 
gebaut, habe fo gefhüttelt, dag es dem 
Einfturze nahe geweſen. 

Diefes find nur Vorboten gegen einen 
Orkan, der ganze Striche Yandes und 
Städte vernichtet. Aber auch diefes will 
uns fagen, daß wir Acht auf die Zeichen 
der Zeit geben follen, denn eine Zeit 
kommt, und das wird Die legte fein! 
Was fonjt die Vegetation anbelangt, 

fo darf es nicht beffer gewünſcht werden, 
nur der Weizen ift ftellenmweife etwas zu 
dünn, aljo daß zu viel Unkraut darunter 
wucern kann. Der Froft bat endlich 
doch mehr Schaden gethan als man an- 
fänglich glaubte; wir hoffen aber, daß 
Diefe feuchte Witterung den Weizen ziem- 

lich heben wird. Der Roggen hat ſchon 
volle Aehren und der Mai-Weizen ift am 
Schießen, au der Turkey » Weizen bat 
eine gute Ausfiht. Der Preis des Ge- 
treides hat fih gehoben und beträgt ge- 

genwärtig: Mai- Weizen 35, ZTurfey- 
Weizen 70, Hafer bis 35 Ete. und Korn 
desgleichen. Es fcheint als wenn ſich 
Alles wieder belebte. Die Gärten pran- 
gen im Grün, Aprifofen-, Kirfhen- und 
Aepfelbäume ftanden in Blüthen. Maul- 
beeren kann es wieder viele geben, Die 
jungen Anpflanzungen fcheinen bei diejem 
feuchten Frühlinge gedeihen zu wollen 

Bon Unglüdsfällen oder Krankheiten 
5 in viefer meiner Umgebung if nur zu 

melden, daß Peter Kröfer, fr. Fürftenmwer- 
der, bereits fünf Wochen an einer Art 
Nervenſfieber darnieder liegt, mit wenig 
- Aueficht auf Genefung. Dann, als aus 
dem geiftlihen Gebiete, ift zu melden, daß 
hin und wieder fi Seelen dem Herru er- 
geben ; fo wurden legthin durch die Taufe 
ſechs Seelen zu Klaßens Gemeinde bin- 
 zugetban. Fünf oder fehs Ehen find 

durh Civil - Bedienung (gerichtliche 
- Trauung) geſchloſſen. 

Johann Nidel. 





Dakota. 


Wittenberg, 21. Mai. Werthe 
„Rundſchau“! Friede zuvor! Endlich 
haben auch wir in Dakota die vielen 
Präriefeuer, die fo manchem Farmer und 
auch Andern nict geringen Screden 
einflößten, wieder für ein Jahr glüdlich 
überftanden. Gott fei Danf dafür! 
Diefes Frühjahr wurde in unferer Gegend 
durch Präriefeuer mehr Schaden angerich— 
tet als noch je zuvor, ſeitdem ich mich im 
Zerritorium angefievelt. Faſt fchien es, 
ala ob es eine Klaffe von Leuten gäbe, die 
Luft daran haben Andere zu ängſtigen. 
Der erfte in unferer Nachbarſchaft erheb- 
lihe Schaden geſchah am Charfreitag 
als wir in der Berfammlung waren, 
Gleich nah der Bormittags - Andadt 
ſahen wir von ferne Feuer; der Wind 
blieg ziemlich jftarf von Süden. Binnen 
wenigen Minuten war unferes Nachbars 
Stall nebft Kornfpeicher mit 300 Bufhel 
Korn und Hafer, Kornplanter, Eulti- 
vator und anderen Mafchinerien ein Raub 
der Flammen. 

Bei meinem Schwager brannte das 
Feuer bis an die Thürſchwelle. Glück— 
lichermweife erlitt er aber feinen bedeuten- 
ven Schaden. Zwei Wochen fpäter wur- 
den in einem kleinen Städtchen, Dlivet, 
wieder 8 Gebäude durch Präriefeuer ein 
Raub der Flammen. Es wäre gut wenn 
fih ein Fever Die Sache gut überlegte ehe 
eran das trodene Gras euer legt und 





| der Zufunft vorfichtig fein. 


| Guſtav Hager. 
Manitoba. 
Hoffnungefeld, 16. Mai. Liebe 
„Rundſchau“! Schon mehrere Jahre 
habe ich dich geleſen und noch nichts be— 
richtet, darum will ich's auch einmal ver- 
ſuchen. Ein Freund aus der alten Ko- 
lonie, Rßl., ſchrieb mir, er wolle die 
„Rundſchau“ abfagen, denn fie bringe we- 
nig Nachrichten aus Manitoba, wo doch 
alle feine Freunde und Belannten feien. 
Sch erwiderte ihm, er folle es nicht thun, 
er folle lieber fleißig Nachrichten aus der 
alten Kolonie eingeben und ih würde 
von bier, fo würte das Blatt mehr In— 
terefje für uns gewinnen. Ich will denn 
hiermit anfangen mein Verſprechen zu 
erfüllen, wenn Du anders meine Einga- 
ben gebrauchen bannft. (Der vorliegende 
ift brauchbar. Unter den vielen Menno- 


| 


| 


großes Feld für einen Eorrefpondenten. 
Wir erwarten von dir, lieber Freund, öf- 
terd Berichte. — Edr.) 

Der Frühling, d. h. der warme, kann 
noch immer nicht vollftäntig den Gieg 
gewinnen, Am 14. April fingen bier 
Biele an das im Herbft gepflügte Land zu 
befäen und zwar bei ſchönem Wetter; aber 
fon «m 18, fing es an zu reanen und 
am 22. wurde der Regen fo ftark, daß 
das Adern für einige Tage aufhörte. 
| Am 5. und 6. Mai fror eo bis 4 Grad 
Reaumur. Am 10. wurde es enplich 
warm und flieg die Wärme am 13. bis 24 
Grad. Bergangene Nacht regnete es bei 
ftarfem Nordwinde und heute ift es wies 
der kalt, doch hoffentlich nicht auf lange. 

Der Gejundheitszuftand ift nicht am 
beften. Die Halokrankheit herrſcht unter 
den Kindern. Ungefähr Mitte März 
ftarb bei Johann Neufelds (Benjamin 
Fehren’s Kinter) ein Söhnlein. Am 6, 
April wurde unfeın Kindern, Jakob W., 
ihr Sohn David begraben, alt geworden 
7 Zahre und 2 Monate. Am 9. wurde 
ein Söhnlein des Abraham Braun 
(Bergthaler) begraben. Am 20, wurde 
wieter ein Sohn des Jakob W., Abra- 
ham, 5 Zahre alt, und eine Tochter des 
Abraham Hiehert aus Blumengart, Rßl., 
in einem Grabe begraben, und morgen 
fol Aaron, ein Söhnlein des Heinrich 
Eng aus Neuofterwid, Rßl., begraben 
werden. Melde Lüden Soldes in den 
betreffenden Familien und Herzen der 
Eltern reißt, fann man ſich denfen. Al- 
lein die Kinder find glüdlich, denn fie find 
nicht nur den Mühen und Trübfalen der 
Welt, fondern, was das meifte ift, den 
Berlodungen der Sünde und dem Trei- 
ben des fündlichen Fleifches entriffen und 
ruben in ihres Heilande Schooß und 
Armen. 

Bon ven geiftlihen Zuflänvden in un- 
fern Gemeinden will ich nicht viel jchrei- 
ben, damit ich nicht in Unrichtigfeiten 
und in’s Richten gerathe, denn wir arme 
Menfchen können nit in die Herzen 
feben, welche nur dem Herrn allein be» 
kannt find; und der Herr Jeſus ſpricht: 
„Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet 





fo feinen Nachbarn Schreden und Berder- | 
ben bereitet. Das Feuer läßt eben nicht mit | 
ſich fpaffen, wollen daher alleſammt in | 


niten dort giebt es doch fiherlih ein 


werdet.” Dem Elias, welcher meinte, er 
wäre nur allein von den Anhängern des 
Herrn übergeblieben, antwortete der Herr, 
Er babe fib lafjen überbleiben fieben 
Zaufend. Mir fcheint es, als wären der 
Slaubensfünflein bet uns nur wenige 
und dazu fehr Fleine; darum betet für 
ung, chriftliche Brüder, allenthalben, daß 
der Herr diefelben mehren, ſtärken und er- 
halten wolle, 

Schließlich empfanget alle, Freunde und 
Bekannte, ja alle Rundſchauleſer, bier in 
Amerika und in Rußland, in der alten 
Kolonie und an der Molotfchna einen 
herzlichen Gruß von eurem geringen, aber 
euch liebenden Freund 

Jakob Wien, Sr. 

— Unſer Nachbar H. Siemens hatte 
fih von feinem Bruder, W. S., Ochſen 
geholt, um damit zu adern, Nun wurde 
in der Nacht vom Mittwoch auf Donner- 
tag, dem 13. auf den 14., ein Ochſe ge- 
ftoblen, und die Fußſtapfen wieſen aus, 
daß es jedenfalls von den Halbbriten von 
Dafota verübt if. Wir wohnen 13 
Meilen von der Grenze ab, wo die Leute 
wohnhaft find. Diefes ift nicht ver erfte 
Gall, ven ich weiß. Es fünnte derartiges 
vielleicht auch häufiger vorfommen, haben 
meiner Anficht nach Urſache ung mit ven 
Leuten nicht in Zanf einzulaffen. 

9.6. 





Europa. 
| Rußland, 

| Neubergtbal, 10. Avril. Da 
|von bier aus noch immer nur wenige 
Nachrichten für Die „Rundſchau“ einge- 


junge Prediger der Orloffer Gemeinde, 
Jakob Reimer, jedoch nicht ale Prediger, 
denn er hatte das Predigtamt zuvor 
niedergelegt. 

Weizenpreis in Berdjanst 10 — 11 
Rbl. per Tſcht.; Hafer zu Haufe 60 Kop. 
per Pud. Die Witterung ijt troden und 
windig. Correfp. 





Geftorben. 
Manitoba. Cornelius Martens, 
Blumenfeld, nah barter Krankheit, am 
14, Mai. Die nachgebliebene Wittwe 
bat einen Bruder, 3. W., in Steinau, 
Rßl. 





Driefe. 
J Erhalten am 17, Mai einen Brief 
von P. Enns, Friedensdorf, Rßl., und 
denfelben am 20, Mai beantwortet. 
Wild. Harma, 
Lehigh, Marion Co., Kan. 


Editorieller Brieffaften. 


P. H. in H., Nebr. Es ift ſchlimm, 
daß anſtändiger Leute Kinder ſtehlen, 
ſcheint uns aber noch nicht geboten, ein 

WGenaueres über den von euch berichteten 
Fall zu veröffentlichen, 


H. G. in 8., Man. Da dein Brief 
nur Familiennachrichten enthält und noch 
dazu direkt an Iſaak Enns, Alerander- 
thal, gerichtet ift, fo haben wir das Porto 
auegelegt, und der Brief befindet fich fo- 
mit auf dem Wege nach Rußland, Für 
den Bericht über ven Diebſtahl find wir 





dankbar, denn ſo etwas ift von allgemei- 


| Jaadt werden, fo berichte ich hiemit Eini- | nem Intereſſe. 


ges. Das Getreidefäaen ift im März 
ziemlich beendigt worden ; die Viehweide 
war fnapp, der Nachfröſte halber. Sn 
ver Nacht auf den 10. April hat es wie- 
| ver drei Grad gefroren. Zum Aufgeben 
| des Getreides fehlte es an Regen, den wir 
| heute erhielten. Der Gefundbeitszuftand 
| in unferem Dorfe ift ziemlich befriedigend ; 
von Sterbefällen ift zu vermerfen, daß 
| drei Kinder binnen einem Monate geftor- 
| ben find. Die Getreivepreife find geſtie— 
gen: Weizen von 80 auf 90 Kop. per 
| Pub; Gerfte und Roggen find billiger, 
| Hafer jedoch theurer. 
| Unfer Pachtland ift uns zum Kaufe 
| angeboten worden, die Anforderung iſt 
60 Rubel; es ift eine Kommiſſion aus 
| dem Chortizer Bezirk beftimmt, für ung 
das Land zu kaufen, aber — —. 

Iſaak Büdert dankt dem betr. Corre- 
fpondenten für den Bericht über Büdert’s 
verunglüdtes Großkind; es würde ihm 
auch fehr lieb fein, von den nahen Ber- 
wandten in Manitoba felbft etwas fchrift- 
lich zu hören, denn er bat unlängft an 
Jo. B. geichrieben, aber noch feine Ant- 
wort erhalten. Er berichtet noch, daß 
Kornelius Büdert, Oeorgsthal, Fürften- 
land, am 7. April d. 3. begraben wurde. 

Bemerke auch, daß ich den Reifebericht 
des P. Siemens, Minnefota, mit Freuden 
gelefen habe; würde auch vom Onkel 5. 
Buhler oder Better 3. B. und von an- 
dern Freunden und Bekannten in Amerika 
gerne etwas leſen. Grüße biemit alle 
Freunde, Pelannten und Lefer der „Rund- 
ſchau“. Die Aufträge von J. und Klaas 
Kröfer, Amerika, habe ich beſtellt. 

Salob Harder. 

Neukirch, 22, April. Auf Ver— 
langen der fchon feit November 1884 an 
der Schwindfucht und ©liederreißen dar- 
niederliegenden biefigen We. Gerh. Düd, 
Ir., berichte ich biemit, daß ihr Mann, 
Gerh. Düd, am 3, Februar, nachdem er 
feit vem 8. Januar an Lungenentzündung 
gelitten, geftorben ift und daß auch jie der 
Auflöfung nahe zu fein glaubt und bier- 
mit den Gefchwiftern und Freunden drü— 
ber ein (wahrfcheinlich letztee) Lebewohl 
fagen möchte: „Auf Wiederfehen proben 
im Himmel!" — Außerdem find im Mo- 
nat März der biefige Dietrich Düd, On- 
fel des erwähnten Gerhard Düd, ebenfalls 
an Lungenentzündung, und den Eltern 
Joh. Janzens ihr fünfjähriges Töchterlein 
Anna geftorben. 

Unter Anderm ift in No. 3 der „Rund- 
ſchau“ die Adreſſe des Pet. Hiebert ange- 
geben, jedoch jegt nicht richtig, indem 
Hiebert in Schönau bei feinem Schmie- 
gerfohne Klaaßen wohnt. In Marien- 
feld, Spat, Krim, haben ſich bei 20 See⸗ 
len zur Taufe gemeldet, werunter auch 
Job. Kröfer, weshalb Br. Dav. Schel⸗ 
lenberg und nocd mehrere Brüder von 
bier am 28. binfabren. Hier in der 
Juſchanlee bei Neulich wurden am 7. d. 
Mis. von Br. Joh. Wieler neun Seelen 





getauft, unter ihnen auch der weitbefannte 


P. F. in Morden P.D., Man. Wenn 
dir Reddekopp's Adreſſe befannt ift, dann 
fchreibe ibm doch lieber einen Brief in 
Betreff der Erbfchaft. 





Irret euch nicht, Gott läßt ſich 
nicht ſpotten! 

Meil Gott der Herr von fo unendlich 
großer Geduld und Langmuth ift, daß er 
die Böſen lange gewähren und das Böſe 
ausreifen und fich förmlich erfchöpfen 
läßt, um es fo in feinem wahren Wefen 
und feiner ganzen Ohnmacht offenbar 
werden zu laſſen, fo denken viele Gotilofe, 
fie könnten des Herrn ungeftraft fpotten. 
Da geſchieht es denn wohl bisweilen, daß 
fih fo recht augenfcheinlich und handgreif- 
lich das Wort ver Schrift erfüllt: „Irret 
euch nicht Gott läßt ſich nicht ſpotten!“ 

So geihah es auch am 23. Dezember 
au Toronto, der [hönen Stadt am On- 
tariogee in Canada. Im diefer Stadt 
bat der Herr ein großes Bolf, das ihm 
dienet im heiligen Schmude. Über es 
geht auch dort nach ter Weife des Sprüdy- 
wortes: „Wo Gott eine Kirche baut, 
baut ver Teufel eine Kapelle daneben !” 
Das Reid der Finfterniß hat da auch 
ftarfe Bertreter und Borkämpfer. Einer 
der lepteren, ein Franzoſe Namens 
Paquet, war ein mwüthender Feind des 
Chriſtenthums und frivoler Religiong- 
fpötter. Sein Mund floß über von 
faulen Wigen und Zoten auf die Reli- 
gion, ja von frivolfter Läſterung Gottes, 
Er trieb die Berläfterung des Ehriften- 
thums als Liebhaberei, als Metier. Er 
lebte und webte fürmlid in der Ber- 
fpottung des Heiligen. 

Sp aud am 23. Dezember, In dem 
Koſthaus, in welchem Paquet logirte, 
wohnten noch viele andere Koftgänger 
die ficdh mit ihm bei den Mahlzeiten zu— 
fammenfanden. Am bezeichneten Tage 
nun entjtand während der Mahlzeit ein 
Geſpräch über die Höllenftrafen. Paquet 
führt alsbald wieder das große Wort, 
machte fih in fchalen und frivolen Wigen 
über die dee der Höllenftrafen, ja über 
den ſtrafenden Chriftengott ſelbſt luſtig 
und erließ in ſeinem Eifer ſchließlich an 
Gott die Herausforderung, wenn er exiſtire 
und die Ellenbogen regen könne, dann 
möge er es doch jehzt augenblicklich an 
ibm bemweifen und die Zunge, die feiner 
fpotte, erlabınen laſſen. 

Entſetzt börten die andern Tiſchge— 
nofjen die Herausfordernng des Frevlers. 
Doch was tft denn das? Der Herr 
Paquet verändert ja, fowie er das Wort 
geſprochen, plöglicy die Farbe, wird kreide⸗ 
bleih und bricht laut ftöhnend zufam- 
men! Man eilt hinzu, und hebt ihn auf. 
Er ftöhnt wie ein Sterbender. Der 
Schlag hat den Ärevier gerührt. An 
einer Seite tft er volftändig geläbmt und 
— gelähmt ift auch feine Zunge. Ent- 





jegen padt die Unwejenden. ever fühlt 


ed im tiefften Herzengrunde: Hier hat 
Gottes Gericht den Frevler getroffen ! 
— Dem New Yorker „Herald“ aber 
meldete ein Reporter : 

Toronto, Ont., Dec. 23, 1884. A 
Frenchman named Paquet, a pro- 
fessed infidel, while denying the doc- 
trine of eternal punishment in a dis- 
cussion with his fellow boarders, was 
stricken with paralysis, the whole of 
one side, from head to foot, including 
the tongue, losing vitality. 

Siehe N.9Y. „Herald vom 24, De- 
zember 1884. Der Reporter berichtet 
nur kurz und oberflächlich, was wir ge- 
nauer mitgetheilt. Der Spötter iſt nad 
Erduldung großer Qualen im Hofpital 
geftorben, 

Aber wer achtet folcher Predigt? und 
wem wird in folchem Geſchehniß der Arm 
des Herrn offenbar? — [D. Boltafr.] 


..— — 


Der Segen des Hansgottes- 
dienftes. 


Als ich «uf meine eigene Rechnung zu 
arbeiten arfing, fo erzählt ein frommer 
Kaufmann, faßte ich mit der Hülfe des 
Herrn den Entfhluß, Gott mit meiner 
Familie in gewiffenbafter Aufrichtigkeit 
zu dienen, Mehrere Fahre lang fam ich 
diefer heiligen Pflicht nad, und Morgens 
und Abends mußten fich alle Hausbewoh- 
ner bei unferer Andacht einfinden, und ich 
geftattete nicht, daß einer meiner Lehr— 
linge unter irgend einem Vorwande weg- 
blieb. Der Gegen Gottes, den wir ge- 
meinjchaftlich erbaten, kehrte reichlich bei 
ung ein, meine Familie erfreute fich ver 
Geſundheit und alles Glücks, meine Ge— 
fhäfte gingen immer beffer. Am Ende 
nahmen diefelben eine folhe Ausdehnung 
an, daß ich feinen freien Angenblid mehr 
batte, und o elendes Menfchenherz ! ftatt 
dadurch um fo dankbarer an den Herrn 





midy zu halten, fragteich mich, ob der 
Hausgottesdient nicht zu viel Zeit am 
Morgen wegnehme ; doch hielten Gewif- 
fenaffrupel mich noch ab, einen Bebraud 
oufzugeben, den ich immer als eine heilige 
Pflicht betrachtet hatte, Indeſſen lies ich 
mich bald aus Rüdjicht für meinen Han— 
del beftimmen, meine Leute von der Mor- 
genandacht zu entlaffen, und nah und 
nach glaubte ich, ein kurzes Gebet beim 
Aufſtehen mit meiner Frau fet genügend. 

Trotz der Vorwürfe meines Gewiſſens 
hielt ich mich durch die Ausdehnung mei- 
nes Geſchäfts und die Vermehrung mei— 
ner Familie für entſchuldigt, um ſo mehr, 
als ich nie das Gebet ganz aufgegeben 
hatte. Mein Gewiſſen war hierin ganz 
verſtockt geworden, bis es durch die 
Barmherzigkeit des Herrn plötzlich wieder 
aufgeweckt wurde. 

Ich erhielt nämlich eines Tages einen 
Brief von einem jungen Mann, welcher 
bei mir in der Zeit gelernt hatte, wo noch 
der Hausgottesdienſt beſtand, und welcher 
ganz beſonders über dieſen Gegenſtand 
voll Liebe und Achtung ſprach, nicht ah— 
nend, daß dieſe ſchöne Sitte nicht mehr 
beſtehe. Man denke ſich meine Ueber— 
raſchung und meine Scham, als ich die 
Worte las: „Mein lieber Herr, nie, nie— 
mals werde ich Ihnen genug danken kön— 
nen für die mir gefchenfte Erlaubniß, an 
Ihrem Hausgottespienft Theil zu neh— 
men; die Emwigfeit wird nicht zu lang 
fein, um Gott zu preifen für das, was 
ich hier gelernt habe, Hier fing ih an 
meinen elenden Sündenzuftand zu erfen- 
nen, bier lernte ich zum erften Male die 
frohe Botfhaft vom Heile in Chriſto, 
bier hatte ich einen Borgefhmad vom 
Frieden und der unausfprechlichen Freude, 
welche Chriftus mir erworben hat. Ber- 
zeihen Sie, mein Herr, wenn ich Sie bitte, 
nie, nie ziehen Sie die Ihren Hausge- 
nojjen gegebene Erlaubniß zurüd, am 
Hausgottesdienfte Antheil nehmen zu dür- 
fen. Sie baben Kpt eine zablreiche 
Familie und mehr Lehrlinge; möchte 
Ihr Haus für Alle der Geburtsort zum 
ewigen Leben werden !" 

Mehr konnte ich nicht leſen, jede Linie 
war für mich ein Urtheilsſpruch, und in 
Thränen gebadet zog ih mich in mein 
Zimmer zurüd, wo ich dem Herren meine 
Sünde befannte, der nady feiner Güte ein 
neues Licht in meinem gebrochenen Her- 
zen aufgehen lief. Bon neuem widmete 
ich meine Familie dem Heern und that 
das Gelübve, lieber einen Gejchäftsge- 
winn dem Dienfte des Herrn zu opfern, 
als den Dienft des Herrn dem Gefchäftsge- 
winn. Tauſendmal befjer ein Geldver⸗ 
luft, als der geiftige Mörder feiner Familie 
zu fein, das Werkzeug zum Untergange 





einer Seele. [Stimme der Wahrheit.] 
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Groß und Klein in Raum und 
Zeit. 


Ich liebe Betrachtungen, vor Allem 
foldye, die von einem kundigen Manne 
wie Prof. Pfaff herrühren, wie die folgen- 
den; denn darin können wir fehen, daß 
fo mandes in ter Welt, was uns groß 
sorfommen muß, im Grunde doch Hein 
ift, und manches, das uns Hein erfcheint, 
viel größer ift, als man mit bloßem Auge 
ed wahrnimmt, und daß endlich Alles 
zufammen doch unendlich Hein ift gegenüber 
dem linermeßlihen, dem Einen, der die 
Gewäſſer in feine Hand faſſet und den 
Himmel mit der Spanne. — Namentlich 
kann der Menſch da an Pfalm 8 erinnert 
werben, der Menfch, der fich fo gern zum 
Maß aller Dinge madt. Sehen wir 
denn, wie er mit feinem Maß vorerft im 
Raume zurecht kommt ! 


Zwar merlt er bald, daß der bloße 
nächſte Augenfchein trügt, daß 3. B. das 
Fenſter nicht wirklich fo aroß tft, als des 
Nachbars Haus, der hohe Nußbaum, oder 
gar der Berg, fammt noch einem Stüd 
Himmel dazu, welche Gegenftände er durch 
dasjelbe in voller Größe ſieht; oder daß 
das Glas im Fernrohr nicht wirklich fo 
groß fei, wie die Landfchaften, Gebirgs- 
fetten u. f. w., die ihm durch basfelbe 
naheireten. Umgekehrt weiß er wohl, daß 
das Haus, melches er von fern fiebt, in 
Wirktichkeit doch viel größer ift, ala nur 
fo ein. Stein, wie es ihm erfcheint, und 
daß der freundliche Adenpftern doch größer 
fein muß, als ein Thalerſtück. Auch die 
Entfernungen, merkt er, müſſen größer 
fein, ats fie dem Auge vorfommen, daß 
weder der Regenbogen, nod gar ber 
Himmel auf dem Berge ruht, wie es das 
Kind meint, und unjer bloßes Auge es 
uns zeigt. Da merkt der Menſch aud 
bald, daß feine Maße, die er von fei- 
nem Körper abnimmt (Handbreit, Fuß, 
Schritte) ſchon auf der Erde vielfach 
zufammengefegt werden müffen, um nur 
einigermaßen auslommen zu können, 


Mill er weiter, über die Erde hinaus, 
meſſen, fo genügt ſchon der Durchmejfer 
der Erde — und ter ift doch 1714 Meilen 
— nichtmehr. Die Gelehrten, die Stern: 
fundigen, welche fih damit abgeben und 
merkwürdig feine Berehnungsarten und 
genaue Inſtrumente erfunden haben, 
müffen, um die Entfernungen meſſen zu 
können, den Durchmeſſer der Erpbahn 
anwenden, und der beträgt 40 Milliunen 
Meilen. — So hat man nun außerhalb 
des Gebietes der Sonne die Entfernungen 
von 20 Firfternen gemeffen und gefunden, 
dag von der Sonne weg der nädhfte, 
ein Stern im Sternbild des Centauren 
224,000mal weiter von uns entfernt ift 
als unfere Sonne, nämlich 5, fage fünf 
Billionen Meilen; der fernfte von Diefen 
20 Firfternen aber, Eapella, im Sternbild 
des Fuhrmann, 90, fage neunzig Billionen 
Meilen, alfo 44 Millionen Mal weiter 
ala die Sonne von ung entfernt ift. 
Damit man nun eine folche Entfernung 
fich beſſer vorftellen könne, denkt man fic, 
wie viel Zeit eine Kanonenkugel braucht, 
bis fie zu einem Firftern anlangen würde, 
Eine Kanonenkugel, die doch in 15 
Sekunden, d. 5. in einer Biertelminute, 
eine Meile zurüdlegt, braucht nur bis 
zum nächften Firftern 23 Millionen Jahre, 
und für den fhon genannten” Stern 
Eapela 15 Milionen Jahre. — Oper 
der Lichiftrahl, der in einer Sekunde 
42,000 Meilen zurüdlegt, alfo in ver 
gleichen Zeit 7 7mal um unfere ganze Erde 
berumläme, der braucht 8 Minuten Zeit, 
um von der Sonne big zu ung zu fommen. 
Und diefer buchſtäblich bligfchnelle Bote 
fommt doch erft in 68 Jahren vom Stern 
Capella aus bei uns an! Ein Menic 
alfo, der im Augenblid geboren wird, 
wenn ein fulder Lichtſtrahl von dort 
abgeht, müßte fat 70 Jahre alt, ein 
betagter Greis fein, wenn er jenen Strahl 
zum erftenmal erblidie! Und das find 
doch erft die Sterne, deren Entfernung 
man genau meffen Tann. Leder dieſe 
hinaus aber gibt es noch viele, die man 
zwar ſchon mit bloßem Auge bemerkt, 
und noch mehr mit dem Fernrohr, deren 
Entfernung man aber nur nad der 
ſcheinbaren Größe und Helligkeit ſchätzen 
fann. Wenn man nämlih annimmt, 
dag alle Firfterne gleich groß feien, fo zeigt 
uns ſchon die Erfahrung bienieden, daß 
diejenigen, welche Heiner erfcheinen, weiter 
entfernt fein müffen. Je Heiner daher 
ein folder Stern erfcheint, deſto größer 
muß feine Entfernung von uns fein, 
Man hat auf dieſe Weiſe 16 Stufen der 
Größe unterfhieden, und nad Verhältniß 
der fhon bekannten Entfernungen be- 
rechnet, daß der Lichtftrahl vom kleinſten, 
alfo fernften noch irgend wahrnehmbaren 
Stern 1900 Jahre bis zu uns brauchte, 
daß alfo der ganze für uns noch erreichbare 
Geſichtskreis einen Durchmeſſer von 3800 
Lichtjahren oder 5000 Billionen Meilen 
hätte. 


Nicht wahr, lieber Lefer, ſchon da wird 
es uns ſchwindlig; aber noch lange nicht 
genug. „Denten wir uns,” fo fagt der 
gelehrte Profeffor Pfaff, dem wir dieſe 
Darftellung entnehmen, „in eine Ent- 
fernung von unferm Sternhaufen verfegt, 
zu welder der Lichtſtrahl eine Zeit von 
nicht ganz einer Million Jahre braudt 
— und in dem unermeßlihen Raume 
wäre das immer noch eine verhältniß- 


mäßig Heine (!) Strede — fo würde uns 
der ganze Haufen wie ein Scheibchen vor- 
fommen, das nicht einmal den vierten 
Theil der Ausdehnung der Mondfcheibe 
am Himmel zeigt. Im Berhältnig zum 
Raum ift alfo die Ausdehnung unferer 
(d. 5. der uns befannten) Welt Hein, ja, 
fehr Hein und eine verfchwindende Größe.“ 


Ein Sterngebiet mit fünftaufend Billio- 
nen Meilen Weges von einem Ende bis 
zum andern — eine verfhmindende Größe, 
ein Nichts im ganzen Raune! Da gebt 
und der Athem aus, da müffen wir ftill- 
eben und niederfallen auf die Kniee! — 
Geht dir jept ein Licht auf, daß es feine 
bloße Redensart ift, wenn es in ber 
Heiligen Schrift heißt; „Die Himmel“ 
und „aller Himmel Himmel"? — Wenu 
ein ſolches Sterngebiet im Berbältniß zum 
ganzen Raum ein Nichts ift, willft du das 
verfpotten als bloße Brille von Gelehrten, 
die ja doch nicht wiffen fünnen, weil fie es 
nicht eraft gemefjen haben ? Hörft du nicht, 
wie fie ja eben befennen, das, was fie 
haben mefjen Fönnen, habe ihnen erft recht 
ein noch Größeres gezeigt, und Dies wieder 
auf noch weitere Fernen hingewieſen, bis 
fie endlich gefteben mußten: Wir fünnen 
nicht mehr meffen, es ift unermeßlich? 


Noch fchwieriger als die Rieſen im 
Weltenraum find die Zwerge ganz in 
unferer Nähe zu faffen, wies fa auch das 
Märchen fchon lehrt. Ohne Bild gejagt : 
das Kleine im Raum iſt noch ſchwerer zu 
fbägen und zu meffen ala das Große. 
Wie dieſes etwa durch Entfernung ſich 
unfern Bliden entziehen kann, aber nicht 
in der Nähe, fo flieht jenes unfere Wahr— 
nehbmungefraft fogar bier, eben megen 
feiner Kleinheit, Und da muß fi das 
Auge fo ſcharſ, wo nicht noch ſchärfer 
bewaffnen als beim Großen. Wenn bier 
das Teleffop, d. h. Tas Fernrohr, helfen 
muß, fo dort das Mikrofftop. Wenn wir 
über die Rieſenfernrohre ftaunen, durch 
welche fo fehr entfernie Sterne unferm 
Blid nahe gebracht werden, fo müſſen 
wir es noch mehr über die Schärfe, zu 
welher man es mit den Mitrojfopen 
gebracht hat. Sonft glaubte man, eines, 
das 300- bis 400» oder 1500mal ver- 
größere, vurch welches einem z. B. ein 
feines Haar dicker als ein Finger vor» 
fommt, ſei fhon etwas Wunverbares. 
Nun erfahren wir, daß es folde giebt, 
welche 4500mal, fage viertaufendfünf- 
bundertmal vergrößern. Da fommt es 
freilich auch auf die Helligkeit an, mie 
man einen weißen Yaten auf dunklem 
Grunde leichter und weiter fieht ale einen 
grauen oder ſchwarzen. So ift 3. 2. 
berechnet worden, daß der fernfte und 
darum kleinſte Stern, den wir nod mit 
bloßem Auge fehen können, einen fchein- 
baren Durchmeffer von faum einer hundert» 
taufendftel Sekunde, alfo faum dem ſechs— 
millionften Theil einer Minute hat. Das 
beweift auch der Umftand, dag mir in 
einem nur von einer Seite her beleuchteten, 
alfo fonft dunklen Zimmer im Sonnen» 
ſtrahl die fogenannten Sonnenftäubchen 
jeben, während ſolche ja auch fonft, 
vorhanden find, — Ebenjo kommt es auf 
die Farbe an. Man kann von einer 
grellen Farbe nur die geringfte Quantität 
nehmen und doc) damit ein großes Gefäß 
mit Waffer färben, d. h. eben viefes Duan- 
tum Farbe zertheilt ſich in unendlich Kleine 
Theile, das benügt ja die Homöopathie. 


Ebenfo kann man durch Zerreiben und 
Schaben die Zertheilung außerordentlich 
weit treiben. So hat man den Glimmer 
in fo außerordentlich dünne Blättchen 
fpalten fönnen, daß eines davon kaum 
45 Milliontel eines Millimeters did war, 
Ein Würfeldyen von einem ſolchen Blätt- 
den, daß unter einem 3000fach ver- 
größernden Mikroffop 1/, Millimeter dic 
wäre, müßtedann in Wirklichkeit kaum ein 
Zehnbilliontel Kubifmillimeter groß fein. 


Das muß nun auf den Gedanken 
bringen, daß auch die Heinften Theile 
wieder aus Theilen bejtehen, aber fo Kein, 
daß wir fie nur denfen, nicht mehr wirk— 
lich theilen können. Man hat nun zmei 
Arten folcher Eeinfter Tyeilchen annehmen 
müffen, nämlich die fogenannten Moleküle, 
vd. h. Heinfte, noch gleichartige Teilchen, 
wie 3. B. der Kupfervitriol auch im klein— 
ten Stäubchen noch gleich zufammengejegt 
ifl wie das größte Stüd, nämlich aus 
gleichviel Theilen Kupfer, Schwefel, 
Sauerfof und Waſſerſtoff. — Das 
Kleinfte ganz glei georbnet wie das 
Größte! Wo ift der gefchidte Zeichner, 
Bilcner, der fo eintheilen, wo der geſchickte 
Apotheker, der fo exalt mifhen kann ? 
Was nun aber nicht mehr weiter theilbar 
gedacht werden kann, ohne ungleiche Ber- 
bältniffe zu befommen, das nennen die 
Gelehrten Atom, d. h. untheilbar, 


Man hat mit Recht die große Kunft 
gerühmt, mit welcher man einft einer 
Regentin eine feine Seidenrobe in einer 
Nußſchale zum Präfent gemacht hat. 
Aber das ift noch ein ungeheuer großes 
Format gegen das welches der Schöpfer 
braucht. Er bringt in einen Zropfen 
Wafler 64 Millionen der verſchieden⸗ 
artigften lebenden, fi bewegenden, ſich 
befämpfenden Thierchen, die jogenannten 
Aufgußtdierhen oder Infuſorien, unter, 
von denen eines I/ao0o Linie Durchmeſſer 
hat! Soein Tropfen Waffer ift dem- 
nad für folde Thierchen ſchon «in See 
und ir der That nennt man ſolche Wafler- 
tropfen milroſtopiſche Sen. Wie if 








doch das Kleine fo groß. 


Das Opium = Unglül in China 
und Englands Schuld. 


Die meiften Lejer dürften fhon etwas 
vom Opium, vom Opiumbandel uud 
vom Opiumraucen gelefen oder gehört 
baben, aber nicht jeder dürfte wiffen, was 
für Jammer und Elend das Opiumrau- 
hen anrichtet. Laſſen wir uns einiges 
davon berichten, 

Das Opium ift der getrodnete Milch- 
faft des auch bei ung wohlbekannten 
Gartenmohns ; Papaver eomniferum, 
wie die Gelehrten fagen, Magfamen, wie 
man im Volksmund fagt. Das Opium 
wird dadurd gewonnen, daß man in die 
noch unreifen Mohnköpfe eine Rige macht, 
aus der dann der Saft bervorquillt. 
tebterer wird an der Luft bald braun 
und dick und in diefem Zuftande gefan- 
melt, um alsdann, vermengt mit andern 
Beftandtheilen, in ſchwarzbraunen Kuchen 
als Opium in ven Handel zu kommen, 
Das Opium ift von betäubendem Geruch 
und von efelhaft bitterm Gefhmed, Es 
beftebt aus einer Menge verjchiedener 
Beitandtheile, wovon das fehr giftige 
Morpbium den Hauptftoff bildet. Ob— 
ſchon Opium ein$Sift if, fo wird das- 
jelbe dennoch in gewiſſen Fällen vom Arzt 
als Heilmittel verfchrieben, da es in Elei- 
nen Gaben und mit VBorfiht genommen 
fchmerzlindernd und beruhigend wirkt, 
Über der Apotheker jagt gewöhnlich dazu: 
— gebe acht, daß niht mehr Tröpflein 
in’s Glas Waſſer fallen, als der Doftor 
verordnet hat! Gegen Opiumvergiftung 
dient, nach vorausgeſchicktem Brechmittel, 
am beften — recht ſtarker Kaffee. 

Die für’s Böfe fo erfinderifchen und 
raffinirten Menfchen baben nun heraus» 
gefunden, daß der Opiumgenuß unge- 
mein aufregend auf die Einnlichkeit wirkt, 
Deshalb ift Diefer ſchädliche Genuß bei 
mehreren orientalifhen Völkern, befon- 
ders bei den Aſiaten, und unter dieſen 
am meiften bei den Chineſen, ſtark ver- 
breitet nnd zu einem Nationallafter ge— 
worden. Viele effen das Opium, nod 
öfter aber wird dasſelbe geraucht. 

Der Opiumrauder hat eine Pfeife von 
Bambusrobr mit einem Kopfe, deſſen 
Deffnung faum größer ift als ein Navdel- 
fopf. Un Diefer Deffnung befindet ſich 
eine Stahlnadel, auf welche die Kleine 
Dpiumfugel geftedt und dann angezün- 
det wird. Zwei bis drei Züge verzehren 
das Kügelchen, melches der auf einem 
Divan liegende Raucher fo lange erfegt, 
bis er endlich in einen jinnlich befeligen- 
ven Raufch verfällt, Eine unmwiderfteh- 
lihe Macht zieht den Unglüdlichen, der 
diefen Genuß einmal gefoftet hat, immer 
wieder hinzu, ohne daß er mehr mächtig 
genug wäre, von der für Körper und 
Geiſt gleich gefährlichen Gewohnheit ab- 
zulaffen. Mäßige Opiumrauder find 
deshalb felten, aroß aber ift die Zahl 
derer, welche zu Sklaven und Opfern der 
Dpiumpeft werden, denn neben. fürperli= 
cher Abzehrung ftellt ſich auch geiftige Er- 
fhlaffung und Hirnlähmung ein und 
fchlieglich folgt ein trauriges Siechthum 
und der Tod, 

Nicht wahr, damit Gottes erhabenftes 
Schöpfungswerk, der Menfch, zu folder 
Entartung und Zerfall berunterfomme, 
bat der liebe Gott die Mohnpflanze ficher- 
lich nicht erfchaffen. Aber des ſchnöden 
Geldgewinnes wegen wird diefe Pflanze 
in großer Menge in Perfien, in Egypten, 
in der aflatifhen Türkei, am meiften aber 
in Oftindien angebaut, ohne Rüdjicht 
darauf, ob Hunderttaufende von Menfchen 
an dem fchleichenden Gijt, Das man ihnen 
bietet, zu Grunde gehen. In Indien 
bildet das Opium einen bedeutenden Han« 
veleartifel nah China. Die dhinefifche 
Regierung bat zwar den Opiumgenuß 
feiner Schädlichkeit wegen bei ſchwerer 
Strafe verboten; aber troß des Verbotes 
bat fich der Verbrauch nicht vermintert, 
da die verbotene Waare einfach maffen- 
baft eingefhmuggelt wird und die 
Opiumraucer, weil fie es, wie gefagt, 
nicht mehr lafjen können, fih an geheimen 
Drten zufammenfinden, gerade wi? es in 
Europa mit den verbotenen Spielhöllen 
getrieben wird. 

Die englifge Regierung zieht aus dem 
Opiumbau in Ditindien durch den Abfag 
nad China ungeheure Einfünfte. Alles 
indifhe Opium muß nämlich gegen be- 
flimmte Preife an die englifche Colontal- 
Regierung abgeliefert werden und wird 
von diefer aladann um das Doppelte ver- 
kauft. Das nennt man Staats-Mono- 
pol. Allein was in Bengalen an Opium 
vom Mohn gefammelt wird, beläuft fi 
an Gewicht auf über 5 Millionen Pfund 
und. trägt der englifchen Staatskaffe ge- 
rade fo viele Millionen Pfund Sterling 
ein, was nach unferem Gelde der enormen 
Summe von 30 Millionen Dollars 
gleih kommt! Da dieſe Summe alfo 
nur den Gewinn für England ausmadht, 
jo verfhmauden demnach die Ehinefen 
von dem Giftzeug allein, was aus Ben- 
galen fommt, ım Werthe von 60 Millio- 
nen Dollars, 

Diejenigen, welche behaupten das groß- 


britannifche Reich werde noch einmal ein. 


ſchweres Gottesgericht über fidh hereinbre- 
hen ſehen wegen feines verwerflichen 
Opiumhandels mit den bedauernswerthen 
ſchwachen Ehinefen, dürften nicht Unrecht 
haben. Die Engländer haben eben ein 





visdfeitiges Gewiffen, wovon die vielge- 





nannte „englifche Krämerfeele” nicht der 
ſchwächſte Theil if. 

Hören wir nun noch als Beitätigung 
des bisher Gefagten, was uns ein Miſſio⸗ 
nar über das ſchreckliche Opiumraucen 
berichtet: „Wir begegneten in der Nähe 
eines chinefifhen Dorfes einem abgema- 
gerten zerlumpten Bettler, der uns fläg- 
lich anflebte, ihm einige Opiumpillen zu 
geben. Er rief fortwährend: Ad, er- 
barmet euch meiner! erbarmet euch mei- 
ner! Ich befragte ihn näher über feine 
Umftände und erfuhr, er babe früher 
etwas Bermögen gehabt, dann aber das 
Opiumrauden angefangen und fchließlich 
Alles, was er hatte, verraucht. Nun 
fönne er kein Opium mehr kaufen und 
leive deshalb furdtbare Schmerzen im 
Leib. Wir follen ihm doc einige Pillen 
einzunehmen geben, um feine Schmerzen 
zu lindern. Es ift nämlib eine Folge 
dieſes Zafters, daß fih der Drganismue 
fo fehr daran gewöhnt, daß ein plößliches 
Aufgeben des Opiumrauchens ohne an- 
derweitigen Erfag einen unerträglichen 
Krankheitezuftand, ja felbft den Tod her- 
beiführen kann. Leider hatten wir feine 
derartige Medizin bei uns, fo daß wir 
dem armen Menfchen nicht helfen fonn- 
ten, obgleich auch noch einige Frauen, die 
des Weges kamen Fürſprache für ihn ein- 
legten. Beim Weitergehen mußten wir 
ung fagen, daß das chinefifche Volk im 
Großen und Ganzen fih auf demfelben 
Wege befintel, an deſſen traurigem Ende 
jener Unglüdlihe angelommen ift, der 
uns fo kläglich nachrief, Die hergebrachte 
chinefifche Moral ift vollſtändig machtlos 
gegen das Lafter des Opiumrauchens, das 
wie eine fchredliche Seuche das ganze 
Bolf ergriffen dat.” — So berichtet Miſ⸗ 
Honar Reufh in Hongkong aus eigener 
AUnfhauung an Ort und Stelle. — Hit 
diefes nicht ein herzerſchütternder Bericht, 
zumal wenn man bedenft, daß China ein 
Neih von über 400 Millionen Einwoh- 
nern if, während ganz Europa faum 
300 Millionen zählt! 

Ein anderer Miffionar, Schaible, hat 
einem Ehinefen von Nyenhangli als Ur- 
ſache von deſſen verfehltem Leben folgen- 
des Geſtändniß abgenommen: „Meine 
Familie ift weit herunter geflommen. Der 
Bater hatte ein nicht unbedeutendes Ver— 
mögen binterlaffen, aber wie ging’s? 
Bor circa 40 Fahren kam das vorber hier 
faum gefannte Opium in’s Land herein 
und leider au zu uns Wir waren 
unfer elf Brüder. Davon ergaben fi 
zehn dem Opiumrauden. Man hat ge- 
Ihäßt, daß einer meiner’ Brüder allein 
für Opium circa 3000 Dollars ausge- 
neben hat, und auch wir andern haben 
Alles, was wir hatten, und noch mehr 
durchgebrabt. Es iſt unausfprechlich, 
was das Opium für Unheil in unferer 
Gegend angerichtet hat. In meiner Ju— 
gendzeit waren nicht weniger als acht 
Schulen in unferem Thai-then- Bezirk, 
nun iſt voriges Jahr auch die lebte aus 
Mangel an Geld, das zum größten Theil 
für Opium ausgegeben wurde, eingeftellt 
worden. — Die Frau diefes Chinefen 
ergänzte dann das traurige Bild durch 
folgende weitere Mittheilungen: „Mein 
Mann ftand gewöhnlich erft Morgens um 
9 Uhr auf und wollte ſogleich ein gutes 
Ejjen haben, das ich ihm aber aus Geld- 
mangel nicht geben fonnte. Nach dem 
Frühſtück ftellten fih dann feine Sünden- 
freunde ein und rauchten, auf den Betten 
berumliegend, Opium, bis der Vorrath 
zu Ende war. Den Nachmittag brachte 
er damit zu, auf irgend eine Weife Geld 
zu befommen, um wieder von dem Gift 
faufen zu fünnen. Da wurde etwa eine 
Kuh, ein Kleidungsftüd, Hausgeräthe 
und anderes verpfündet. Hatte er etwas 
Geld aufgetrieben, was felten vor An- 
bruch der Nacht gefchehen fet, fo habe er 
ich now kei Nacht trog gefährlichen We- 
ges nad) dem eine halbe Stunde entfern- 
ten Opiumladen aufgemacht und fei ſchon 
etwas betäubt nach Haufe gelommen. An 
den gefährlichen Wegftellen hat er dann 
mit lauter Stimme gerufen: Dummer 
Sohn, fommft denn nicht, um mich beim- 
zuführen, mwillft mich denn auf dieſem 
ſchlechten Wege umfommen lafjen‘ u. ſ. w. 

Müßte einer nicht ein Herz von Stein 
im Leibe haben, empfände er beim Leſen 
folcher ergreifender wahrer Schilderun- 
gen über das Opiumelend in China nicht 
etwas von Unmillen und Entrüftung 
über die gewinnfüchtigen Engländer und 
andererfeits ein tiefes Mitleid mit den 
betrogenen Ehinefen ? 





Anna und ihre Geſchwiſter. 


Unter den Paſſagieren des vor ein 
Paar Tagen in New York angekommenen 
Dampfers „Elbe befanden ſich auch 
Anna, Martha, Hana und Käthe Kappel, 
11,7,5 und 2 Jahre alt. Die 11jäh- 
rige Dreikäſehoch Anna führte die Aufficht 
über ihre jüngeren Gefchwifter und hatte 
fie fhon glüdlid aus ihrer Heimath, 
Baiern, bis New York geführt. Ale 
Unna vor dem Pult ves Clerks, der die 
Namen der Emigranten einträgt, an» 
langte, viktirte fie dem Beamten "ihren 
Namen, fowie den ihrer drei Gefchwi- 
fer. Sie zeigte MReifebilete nad 
St. Louis vor und theilte dem Clerk mit, 
fie begäben fich nach der genannten Stadt, 
wo ihr Bater anfäfflg fet. 

„Wieviel Geld habt ihr denn bei euch ?“ 
fragte der Clerk. 


** antwortete Anna. 
„Aber wovon wollt ihr währen 
ar leben 2" — 
nna, entgegnete, fie babe gegl, 

St. Louis fet Dicht bei New Yort je ei 
braude fein Geld unterwegs. Dann 
legte fie die Stirne in Halten, fann eine Mi 
Weile nad) und fragte alsdann, wie pie 
wohl nöthig fei, um „fie und Die Kleinen" 
für die Reife zu verproviantiren. „Un. 
gefäbr 82.00.” Hierauf flug Anna 
dem Clerk vor, ihr das Geld zu borgen 
fie werde ihm einen Schuldſchein ausfel. 
len und die 82.00 von St. Louis zurüd, 
fhiden. Der Clerk ging darauf ein, gab 
dem Mädchen 82.00 und ftellte einen 
regelrechten Schuldſchein aus, den Anna 
mit deutlicher Schrift unterzeichnete 
Dann ftedte fie das Geld in die Tafıhe, 
wandte fih nach den Kleinen um und 
ihnen zurufend: „Kommt, Kinder u 
marfchirte der Fleine Zug ab. GSuperin- 
tendent Jadfon ließ fpäter für Die Kinder 
Lebensmittel in Hülle herbeifchaffen und 
übergab fie perfönlih der Obhut des 
Kondufteurs des nah St. Louis abfah. 
renden Emigranten - Zuges, auf dem 
„Anna und die Kinder” die Reife nad 
dem Weften machen werten. 


———r 


Sonderbare Landftreicher in 
Rußland. 


Dem „Kawkas“ wird geſchrieben: In 
unferem Kreiſe giebt es einen merkwürdi— 
gen Ort mit gemifchter Bevölkerung, def. 
fen Einwohner fih ausſchließlich mit der 
Landftreicherei befchäftigen ; alle Städte 
und Dörfer des rufjifhen Reiches durch— 
ziehen fie, am liebiten freilich wählen fie 
Orte mit orthodorer Bevölkerung. Sie 
fleiden ſich wie griechifhe Mönche, halten 
ein Evangeliendbuh und ein großes 
Kreuz in den Händen und führen Beutel 
mit Heinen hölzernen Kreuzchen mit fic, 
Sie geben fich für Pilger aus, welche die 
heiligen Stätten zu Serufalem und auf 
dem Berge Athos kefuchten, flammeln 
einige ©ebetsphrafen und unter großen 
Seufzern, vielem Ah! und DO! erzählen 
fie von den Schreden und Gräuelthaten, 
denen die Chriftenheit dort hinten ausge- 
jest if. Zum Bemeife deffen, daß ihre 
Mittheilungen auf vollfter Wahrheit be, 
ruben, zeigen fie ftets ihren Arm vor, auf 
dem oberhalb des Handgelenkes ſich die 
Umriffe der orthodoren Kirche zu Serufa- 
lem befinden. Diefe Zeihnung ift durd 
Nadelſtiche und Beirung mit Pulver her— 
geftellt, eine Art von Tätomwirung. So 
wie der Februar in’s Land fommt, ver- 
laffen diefe Landftreicher ihre Winterlager 
und wenden fi dem Norden zu, mwobe 
fie übrigens foldhe Punkte wie z. 8, 
Tiflis forgfältig meiden. Viele rüften 
fich ſogar mit einem Fuhrwerk aus um die 
mannigfaben Gaben, die ihnen das 
Landvolk zufommen läßt, mitführen zu 
fönnen. Beſonders einträglich find für 
fie die erwähnten Kreuzlein, die fie für 
Jeruſalemiſche ausgeben, obwohl fie die» 
felben bei fih zu Haufe während des 
Winters aus Nußholz und drgl. ſchnitzen 
und fie ſelbſt wie ihre Kreuzlein niemals 
über die Grenzen Rußlands hinausge- 
fommen find. In den allermeiften Fäl- 
len haben fie nicht einmal Päffe; fo 
Rrolchen fie aus einem ftillen Winfel in 
den anderen und betrügen das einfache 
Volk. Zum Winter kehren fie theils 
nad Haufe zurüd, theils halten fie ſich im 
nördlihen Kaufafus und an anderen 
Orten auf. Jeder von ihnen macht wäh- 
rend einer Sommerfahrt bie 800 Rbl. — 
unter 500 Rbl., gewiß fon keiner. 
Dies reizt ihre nächſten Nachbarn, die 
fih denn auch auf dasfelbe Geſchäft ver- 
legen. Auf diefe Weife wählt die Zahl 
diefer eigenartigen Landftreicher mit jedem 
Jahre; annäberungsweife ſchätzt man 
fie auf etwa 800, Gie find immer 
ſchwarz gekleidet, mit der Mütze griechi- 
jher Mönche auf tem Haupt und dem 
Pilgerftab in ver Hand. Ihr Ausfehen 
verräth den füdlichen Typus; das Ge- 
fiat ift von der Sonne gebräunt, die 
Augen fchweifen unftät umber, Haar 
und Bart find ſchwarz und hängen wirr 
und lang herab. 





Zum Seifenmaden. 


Die man fih Lauge aus Afche oder 
Soda bereitet, wird wohl jede Bauers- 
frau wiſſen. Die aus Ajche hergeftellte 
Lauge muß fo ftarf fein, daß ein Ei nicht 
unterfintt. Das Feit darf nicht fehim- 
melig und unrein fein. Zu einer Gal- 
lone Zauge nehme man 1 Pfund Fett. 
Hat man ungefähr 12 Gallonen Lauge, 
dann thue man 3 Gallonen mit allem 
Fett in den Keffel, koche es langfam, bis 
es wie Zifchlerleim ausfieht und Fäden 
zieht. Alsdann feuere man flärker, Die 
übrige Lauge wird bei 3 — Aſtündigem 
Kochen na und nach eingerühtt. Ruͤhre 
auch händvollweiſe ungefähr 6 Pfund 
Kochfalz hinein. Rühre eine Viertel⸗ 
Runde langfam um. Man mache die 
Probe mit einem Löffelvoll Seife, die man 
erfalten läßt, fühlt fie bärtlih, dann 
fülle man aus, oder laſſe fie ruhig im 
Keffel ſtehen bis zum nächften Morgen. 
Unerfahrene thun wohl, wenn die Seife 
nicht hart genug if, nächſten CLag über- 





zulochen und mehr Salz zugugeben. 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „NRundſchauꝰ wird in Elkhart, Ind., gebrudt, 
da aber der Eritor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen für das Blatt 
mit folgender Adreffe verfeben : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 





Eltkhart, Ind., 3. Juni 1885. 





Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Warum find fo viele Correfpondenten 
ſchweigſam geworden, deren Berichte einft 
den interefjanteften Theil der „Rundihau“ 
bildeten? 

Ein Leſer in Rußland. ift mit der „Rund- 
ſchau“ nicht zufrieden, daß fie nicht mehr 
fiber thatfächlihe Ereigriffe aus mennoni= 
tifchen Kreifen berichtet. Die Klage ift 
begründet, denn feiner Zeit hatten es bie 
Gorreipondenten faft ganz aus dem Auge 
gelaſſen, daß wir Mittheilungen über Bes 
gebenheiten u. f. w. bringen müſſen, um 
die Berbindung mit den theuren Freun— 
den in Rußland aufrecht zu erhalten. 
Unbegründet aber ift der folgende Ausprud 
bes obigen Leſers: „Für das, was jegt bei: 
nahe das Ganze in jeder Nummer aufs 
madt, giebt es andere Blätter.” Nein, 
e3 giebt fein anderes Blatt in der Welt, 
mwenigjtens nicht unferes Wiſſens, das jo 
langathmige und direfte Familienangele— 
genbeiten bringt, wie es die „Rundſchau“ 
f. 3. bat ihun müffen. Darum, wenn die 
„Rundſchau“ auch ſchon am uninterefjan= 
teſten iſt, ſo iſt ſie immer noch einzig in 
ihrer Art. Uebrigens verſprechen wir 
allen werthen Kritilern, die „Rundſchau“ 
nach Möglichkeit verbeſſern zu wollen, 
was auch ſehr leicht auszuführen wäre, 
wenn wir nur mehr Berichte aus der Fe— 
der ſchreibgewandter Correſpondenten er— 
halten möchten. Wir machen eben das 
Beſte von dem uns Dargebotenen und 
wiſſen auch geringe Berichte zu ſchätzen, 
denn diefelben haben dem betreffenden 
Shreiber oft mehr Mühe gemadt, als e3 
dich Tieber Freund foitet, wenn bu dein 
verrichtendes Urtheil über unjer Blättchen 
zu Papier bringit. 





Tagesneuigkeiten. 





Ausland. 

Deutfhland — London, 23. Mai. 

Nah Schilderungen in Privatbriefen aus Polen 
und Echlefien find die gegenwärtig dort vor fi 
gebenden Ausweifungen von Rulliih-Polen mit 
höchſt graufamen und herzbrechenden Vorgängen 
verfnüpft. Viele Polen, welche jet auggemie- 
fen werben, find feit vielen Jabren auf deutſchem 
Gebiete angeleffen und batten fich volftändig in 
die örtlichen Verhältniſſe bineingelebt. Die 
meiften von ihnen waren nach Polen und Schle- 
fien übergetreten, um dem unerträglichen beapo- 
tifhen Drude in ber Heimath zu entgehen, 
Bon den Ausweilungs- Verfügungen des preußi- 
ſchen Minifters des Innern, von Puitfamer, wer- 
den etwa 30,000 auf deutichem Gebiete wohn- 
bafte Polen betroffen, von denen etwa 8000 ohne 
vorherige Mittheilung felgenommen und über 
die rufliche Grenze geichafft worden find. Der 
Reſt der 30,00 Ausgewieſenen beiteht aus 
Solchen, welchen Erlaubnipfarten zur Nieber- 
laffung ertheilt worden find. Diefen wird in 
der Aucweifungs- Verfügung eine kurze Frift 
ur Ordnung ihrer Angelegenheiten, zum Ber- 
Taufe ihres Grundeigenthums u. ſ. w., gewäbrt. 
Ganze Dörfer find_ bereits entvölfert und ihre 
Bewohner find auf der Grenze den ruſſiſchen 
Behörden ausgeantwortet worden, Viele Po- 
len fluchten nad Oeftreih, um der zwangswei · 
fen Zurücdfübrung in ihr Geburtsland zu ent- 
gehen. Die Nachricht von diefem graufamen 
Verfahren hat in ganz Ruifiih- Polen die höchite 
Verzweiflung hervorgerufen. Dieſes Verfah- 
ren wird von den Wiener Blättern ald neuer 
Beweis von der bindenden Natur der gegenwär- 
tigen engen Verbindung zwiſchen Deutſchland 
und Rußland und ihrer gemeinfamen Politif, 
der gänzlichen Unterdrüdung der polnifchen Na» 
tionalität, angeſehen. 

Berlin, 24. Mai. Dr. Töppen, feit Jahren 
Dirertor einer bewährten Hamburger Schul« 
Anftalt, war zugleich Correfpondent einer in 
Buenos Ayres erjbeinenden Zeitung und hatte 
in einer Skizze tes Lebensganges des fozialifti- 
fchen Abgtord. Vierech, die nicht mißzuverftehende 
Andeutung gemacht daß Biered ein natürlicher 
Sohn des Kailers Wilhelm fei. Von vem be- 
treffenden Artifel wurde von der deutichen Be- 
börde amtlich Kenntnif genommen und Dr. 
Iöppen wurde wegen Majeitätsbeleidigung ver- 
bafıet, in Samburg vor Gericht geftellt und zu 
dreimonatliher Befängnißftrafe und zum Ver⸗ 
lufte feines Lehrer · Amtes verurtbeilt. Auf feine 
dagegen eingelegte Berufung an das Reichsge⸗ 
richt in Leipzig hat diejes die Entſcheidung bes 
Hamburger Gerichts beftätigt.— Die Regierung 
bat einen nabdrüdliden Kampf gegen die fo- 
zialiftiibe Bewegung begonnen. Die Sojia- 
Iften · Berfamminngen find verboten und bie 
ſozialiſtiſchen Zeitungen find unterdrüdt worden. 
Ein Sozialift, der beabfichtigt hatte, in einer 
Berfammlung den Vorfig zu führen, iſt zu ein- 
monatlicher Sefängnißftrafe verurtheilt worden. 

Berlin, 28 Mai, Der Krankheitszuſtand 
des Kaiſers Wilhelm hat fih beute Morgen 
etwas verichlimmer. Das Unterleibeleiden 
nahm gefern Nachmittag einen ernften Charat- 
ter an, und der Kaiſer brachte die Nacht ſchlaf- 
los zu. Die in u weilenden Mitglieder 
der faiferlihen Familie End bierher berufen 
worden. — Das heute Nachmittag ausaegebene 
amtliche Bulletin beragt, daß feit dem lepten 
Bulletin der Kaiſer mehrere Stunden lang der 
für ihn fo dringend nöthigen Rube genoffen, 


und daß ih fein Zuftand bedeuten» verbeſſert 
bat, 


Mai. Aus Wien wird gemeldet, daß bie öft- 
reichifche Regierung mit der Ausarbeitung eines 
Gelegentwurfes betreffs der ftaatlichen Anerfen- 
nung ber bisher in Deftreih nur gebuldeten 
anglifanifhen Kirche befaßt ift. 

Großbritannien. — London, 24. Mai, 
Wie es heißt bat der zu lebenswieriger Zucht- 
baugftrafe verurtheile Tynamiter Eunningham 
feit feiner Einfperrung im Chatham - Gefäng- 
—* Zeichen von Geiſteskrankheit an den Tag 
gelegt. 

London, 26. Mai. In dem neuen englifch- 
chineſiſchen Bertrage wegen der Einfuhr von 
Opium nah China find alle bisherigen Ein- 
ſchränkungen ver Verbreitung des Opiums im 
ganzen Innern des chineſiſchen Reiches aufge- 
boben worden. — Die Baptiften-Mitfiong-Ge- 
fellichaft veranftaltete heute zu Ehren des Afri- 
—— Henry M. Stanley ein Gabelfrüh- 


ück. 

Neufundland. — St. Johns, 24. Mai. 
Die Katholekenhatz an der Conception Bai wird 
von den dortigen proteflantifchen Srländern 
unerbittlich fortgefept. 

Branfreid. — Paris, 3. Mai. Fol- 
gende Depefche aus Paris enthält eine andere 
Schilderung der heutigen Kommuniften - Kund- 
gebung in Paris: Heute hat zwiſchen der Poli- 
zei und den Anarchiften wiederum ein ernitli- 
her Kampf fkattgefunden. Kin großer Theil 
der legteren batte fi zur Beerdigung des Ne- 
volutionärs Eournet nach dem „‚Pere la Ehaife” 
begeben. Sie verhielten fich bei dem Betreten 
des Friedhofs ruhig, wurden aber durch Reden 
Nochefords und Anderer zu Gewaltthaten auf- 
gereizt. Sie rüdten mit fliegender rother Fahne 
aus dem Kirchhofe aus und die Polizei griff fie 
an, um die Fahne wegzunehmen. Es folgte 
ein verzweifelter Kampf, in welchem von Waf- 
fen Gebranch gemacht wurde. Auf beiven 
Seiten gab es Berwundete und viele Berhaf- 
tungen wurben vorgenommen. Bei ben geit- 
rigen Uuruben wurden 30 Perfonen verwundet, 
aber Niemand getödtet. — Die Polizei erwartet 
für heute oder morgen neue communiftifche 
Unruhen in dem Friechofe Pere la Chaife. Die 
communiftiichen Blätter fchreien nach Rache an 
der Polizei und dem Militär wegen des Bajo- 
nett-Angriff3 auf die Yeute, welche geitern an 
den Gräbern der Communiſten eine Kundge- 
bung in's Werk zu fegen verfuchten. Um die 
Maſſen aufzuhegen, verbreiten dieſe Blätter die 
unwahre Angabe, daß das Militär bei den geft- 
rigen Unruhen vier Communiſten erfchoifen 
habe. Es wird mit einer bewaffneten Erhebung 
gedroht. 

Italien. — Rom, 21. Mat, Die Nad- 
richten von einem Gefecht zwiſchen den italieni- 
ſchen Truppen in Maffana und den Abeifyniern 
betätigt fih. Die Italiener verloren einen 
Offizier und 27 Dann, 

Rußland. — St. Petersburg, 24, Mai, 
Der Admiral macht befannt, daß in dem füpli- 
hen Fahrwaſſer des Farör - Sundes Torpedog 
gelegt werden und daß Schiffe, welche dieſes 
Fahrwaſſer zu paſſiren wünſchen, ſich der Dienite 
von ſchwediſchen Regierungs - Kootien bedienen 
müſſen. 

Warſchau, 26. Mai. Sechs hieſige Zeitun- 

gen ſind unterdrückt worden. 
Roſtow, 26. Mai. Heute iſt in der Nähe 
von bier ein Bahnzug entgleiſt. Die Wagen 
wurden ineinander geſtoßen. Bier Perfonen 
fanden dabei den Zod und zwanzig wurden ver- 
legt. 

St. Petersburg, 26. Mai. Der Czar hatte 
dem General Komarom für den Zeitraum von 
10 Jahren eine jährliche Leibrente von 5000 
Rubeln zugefihert. Auf Komarow's Bitten, 
ihm anflatt der Xeibrente eine einmalige Pauic- 
Summe zu bezahlen, hat der Czar ihm 100,000 
Rubel überſendet. — Bei Gelegenheit der died- 
jährigen Heeresmanöver werden an 42 Punften 
im europäifchen Rußland Lagerübungen ftatt- 
finden und bei Wilna und Warſchau werben 
Scheinſchlachten ausgeführt, und zwar die bei 
Warfhau unter der Leitung des Generals 
Gouiko. 

St. Petersburg, 27. Mai, Der Seekanal iſt 
heute förmlich eröffaet worden. Der Czar und 
die Czarin, das diplomatiſche Corps, die Reichd- 
MWürvdenträger und eine riefige Menichenmenge 
wohnten der Beierlichfeit bei. Nach derſelben 
begaben fih der Czar und die Gzarin nad 
Kronftadt, befichtiggen die Fregatte „Skobelew“ 
und hielten eine Flotienſchau ab, Darauf fehr- 
ten ſie nach Schloß Peterhof zurüd. 

©t. Petersburg, 29. Mai. Wiederum ift 
der Bau eines Panzerfchiffes für die ruſſiſche 
Flotte angeordnet worden; er foll in den Werf- 
ten von Nicolajew ausgeführt, die Platten zur 
Panzerung aber follen aus Sheffield bezogen 
werben, 

Afghaniſtan. — Wien, 26. Mai, Wie 
die „Politiſche Korreipondenz” glaubt, ift von 
der fhiedgrichterlichen Enticheidung des engliſch⸗ 
ruffifchen Streires Abftand genommen worden, 
Eine neue Brenz - Commilfion wird eınannt 
werben. 

London, 29. Mai, „News“ meldet aus zu- 
verläfigiter Duelle, daß geftern Rußlands Er- 
widerung auf die britiiden Gegenvorſchläge 
eingetroffen if, Die Erwiderung bat, wie dag 
Blatt fagt, die Annahme der Vorichläge im 
Gefolge und erledigı den ganzen afghaniichen 
Grenzitreit in einer zufriedenitellenden Weiſe. 
Merurichaf und Zulficar bleiben im Befige des 
Emirs. Die bei der örtliben Abgrenzung in 
Betracht fommenden Hauptpunfte jind feilge- 
ftelt und der Grenz ⸗Commiſſion bleibt nur die 
Einzel- Ausführung überlaffen. Die Unter- 
handlungen find auf beiden Seiten in höchſt 
freundſchaftlichem Sinne geführt worden. 
China. — Shanghai, 23. Mai. Wie ein 
Telegramm aus Zienrin meldet, ift über die 
ſämmtlichen Artifel des hinefiich - franzöſiſchen 
Äriedensvertrages eine Einigung erzielt worden 
und der Vertrag wird morger unterzeichnet 
werben. 





Inland. 
Waſhington, 2. Mai. Geſtern Abend 
hat der 6. General · Convent der amerikaniſchen 
„Rutheran Immigrant Miſſionary Society” in 
der Erinnerungsfirde am Lutherplapge feine 
Berathungen angefangen. Die Gelellihaft be- 
zwedt die geiftlide Furſorge und die Firdpliche 
Erhebung der lutherifchen Cinwanderer auf ei- 
nen höheren Standpunkt. Sie befigt in 
Chicago, Ded Moines, Kanfas City und 
Omaha Agenten. 

Waſhington, 6. Mai, Nach den bei dem 
biefigen Marine Hofpital - Bureau eingegange- 
nen Nachrichten find im Laufe von zwei Wochen 
bis zum 4. April in Galeutta 188 Todes fälle 
an der Cholera vorgelommen. 

Regina, Brit,R. W., 23. Mai. Riel 
ift heute Mittag in militäriihem Gewahrlam 
bier eingetroffen, wo ihm der Progoß gemacht 
werden fol, da bier ber Regierungsiig ber 
Zerritorien if. Der Gefangene befand ſich 
wohl, fonnte aber, als er den Polizeibehörben 
übergeben wurde, eine gewille Undehaglicpkeit 





nicht verbergen, 


Defreid-Ungarn — London, 3. 





Inpianola, Nebraska, 30, Mai, 
Am Republican im ſüdweſtlichen Nebraska, da 
wo biefer Fluß weite, fat baumlofe Ebenen 
durftrömt, hat eine Waſſerhoſe oder Trombe 
großes Unbeil verurfadht, In diefem Frühjahr 
batten fi in jener Gegend zwei neueingewan- 
derte Mennoniten-Bamilien beim 
Dürfen Cambridge, neun Meilen von dem 
Städtchen Indianola, dem Hauptorte bed 
County Red Willow, niedergelaffen und zwei 
Hütten in der Niederung nicht weit vom Fiuſſe 
errichtet. Spät Abends am 27. Mai nun 
fenfte jih aus fchweren Wolfen ein Dunſtkegel 
auf das Waffer des Fluſſes. Und plöglich er- 
goß ſich, während es beftig donnerte und blitzte, 
eine Fluth über die Prairie. Die beiden Ya- 
mitten, die zufammen aus den beiden Bamilien- 
bäuptern, einem anderen Mınne, drei Frauen 
und ſechs Kindern beftanden, verweilten beim 
plöglichen Hereinbrechen des Unglücks in den 
Hütten ; fie wurden mit biefen von der Gewalt 
des über die Flußufer dahinſchießenden Waſſers 
fortgeriffen und fchnell von einander getrennt, 
Sämmtlide Frauen und Kinder eriranfen. 
Dagegen gelang es ten drei Männern, den höher 
gelegenen Theil der Prairie, wo das Waffer nur 
ungefähr drei Fuß hoch fand, zu erreichen ; 
einer hatte, als die Fluth ihn wegriß, ſich an ein 
Gebürh angellammert und hielt fi, während 
fein Körper von dem wilden Waller hin und 
ber geworfen wurbe, nothdürſtig feit, bis end- 
lich ver Andrang nachließ. Außer ihren fämmt- 
lihen Lieben haben diefe drei Mennoniten auch 
ihre ganze Habe eingebüßt; denn mit ihrer 
Wohnungen hat die Fluth auch alles Andere 
fortgeriffen 5; einem von ihnen ging auch bie 
baare Summe von 81210, die er in der Woh- 
nung aufbewahrt hatte, verloren. 


New York, 30. Mai, Der zur Anchor 
Linie gehörige Dampfer „Eity of Rome” 
ift heute mit 1821 Paſſagieren bier ein- 
getroffen. Außerdem hatte er zwei franzöſiſche 
Bifcher an Bord, die einzigen Weberlebenden 
von der Mannſchaft der franzöfifchen Fiſcher⸗ 
barte „George Jeaune“, welche der Dampfer 
am 25. Mai bei ven Bänfen von Neu-Fund- 
land in den Grund gebohrt bat. Tie Namen 
der beiden Geretteten find Hubert Albert und 
Francois Alphonie Marie. Das Filcherboot 
ging nach dem Zufammenftoße mit dem Dam- 
pfer in faft nur einer Minute mıt Mann und 
Maus bis auf die Geretteten unter. Der Zu- 
fammenftoß erfolgte in fo dichtem Nebel, daß 
man feine hundert Schritte weit fehen Fonnte, 


Salt Lake, Utah, 25. Mai, In Blad- 
foot im Zerritorium Idaho bat am Samitag 
der Richter Morgan fieben Mormonen wegen 
Lebens im Toncubinat, und zwar den Bilchof 
George Stewart, 3. & Roberts und William 
Pratt je zu einer Geldbuße von $300 und zu 
vier Monaten Gefängnif, Samuel Humphreys 
zu einer gleichen Gelobuße, aber zu ſechs Mona- 
ten Gefängniß, John Winn und Charles 
Simpfon und Martin Bayfon, welche dem Ge- 
ſetze Gehorſam gelobten, nur zu einer Geldſtrafe 
von B3UV verurtheilt, 


Denver, Eol,, 26. Mai. Einem Tele- 
aramm der „Tribune“ aus Santa Fe zufolge, 
baben vie Apachen am Samftag auf dem 
Cantwell'ſchen, am Gila gelegenen Nano zwei 
Perfonen, und am Sonntag den Aufieber des 
Alley und Ingeriol’ihen Rancho's, Charles 
Stevenfon mit Namen, jowie Harvey More- 
land ermordet. 'Franf Adams, ein Sohn des 
Rındo-Befigerd George Adams bei Fairview, 
deffen Hut in der Nähe der Leichen ber beiden 
Legtgenannten gefunden wurde, ift wahrfdein- 


li ebenfalls den Rothhäuten zum Opfer ge- | 
Einem Telegramm aus Winglow in | 
Arizona zufolge, haben etwa 160 Navajcs und | 


fallen. 


Pintes ebenfalls den Kriegspfad betreten, 


Tucſon, Ariz, 27. Mai. Aus Deming 
wird gemeldet, daß breißig Indianer auf dem 
Wege nah Merifo in der Nähe des Ortes vor- 
übergefommen und von Reiterei verfolgt wor- 
den feien. Geſtern wurden am Blue Kıver die 
Leichen von fünf von den Indianern ermorbe- 
ten Umerifanern aufgefunden, Ueber ben 
Verbleib der zwifchen Eagle und dem Graftoner 
Bergmanns-Yager fahrenden Poſtkutſche bat 
man big jegt nichts erfahren ; vermuthlich ift 
fie ven Indianern in die Hände gefallen. 


Winnipeg, Man. 27. Mai. Wie eine 
Depeihe aus Battleford meldet, hat fich der 
Indianer - Häuptling Poundmaler dem Gene- 
ral Middleton auf Gnade oder Ungnade er- 
geben. Poundmafer und dreißig feiner tapfe- 
ren Krieger werden bis auf weitere Entſchließung 
der Regierung in Haft gehalten, Es wurden 
Ausrüftungen für 21V Krieger abgeliefert. 
Eine heute von dem General Middleton ber 
canadifhen Regierung überfendete Depeſche be- 
ftätigt die vorftebende Nachricht und fpricht die 
Hoffnung aus, daß auch der Häuptling „Großer 
Bär fih bald ergeben werde; menn nicht, 
werde Middleton ihn unverzüglich angreifen. 


Merico, Meriko, 25. Mai. Die Regier- 
ung bat die Impfung der Beſatzung von Vera- 
Cruz mit Gelbfieber - Gift nah dem Dr, 
Carmona'ſchen Syſtem geſtattet. Zuerit wur- 
den an Gefangenen, welche ſich freiwillig dazu 
gemeldet hatten, Verſuche gemacht. Bei den 
mit dem Gifte geimpften Perſonen find die Vor- 
anzeihen des gelben Fiebers eingetreten. Man 
glaubt, daß die Impfung vier bis fünf Jahre 
lang Schutz gegen die Anftedung mit ber 
Seuche gewähren wird. An der Entdeckung 
wird großes Intereffe genommen und an ber 
MWeftfufte und in Sonora werden damit weitere 
Verſuche gemacht werden, 





Die ruſſiſche Kriegskaſſe. 


Man erzählt ſich, daß der Prinz von 
Wales bei ſeinem jüngſten Aufenthalte in 
Berlin von dem ruſſiſchen Militärbevoll- 
mächtigten gefragt worden fei, ob ein 
Krieg zwiſchen England und Rußland be» 
vorftehe, worauf der Prinz geantwortet 
babe: „Ja, febald Sie unfer Geld und 
wir Ihre Soldaten haben. Diefe 
Anekdote liefert Feine üble Illuſtration 
ver Machtverhältniffe beider Mächte. 
Jede ift reichlich mit dem verfehen, was 
der anderen am meiften fehlt und ohne das 
fi ein Krieg nicht leicht führen läßt. 
Aber wie die Engländer feinen Augen- 
blid daran zweifeln, daß fie, wenn e4 
zum Außerften kommt, aud die erforder» 
lihen Streitfräfte zur Verfügung haben 
werden, fo darf man vorausfegen, daß 
der Mangel eines Kriegsſchatzes den Eza- 
ren nicht verhindern wird, loszufchlagen, 
wenn anders er die Zeit dazu für gekom⸗ 


men hält. Rußland, fagt man, hat fei- 
nen Credit. Das iſt allerdings wahr, 
aber man darf nicht vergeffen, daß die 
Papiergelvfabrifation in Rußland eine 
hochentwickelte Kunjt if, daß die dorti- 
gen Klöfler reih an irdiſchen Schäpen 
find, und daß das ruffifhe Volk fih in 
dem glüdlihen oder unglüdlihen Ent- 
widelungsftadium befinvder, in welchem 
die Begeifterung für den Czaren bei dem 
Soldaten feine Klage über knappe Ratio- 
nen oder ſchlechte Löhnung zufommen 
läßt. Bezeichnend für das Verhältniß 
der ruſſiſchen Regierung zu den Klöftern 
ift eine Anekvote, die man ſich hinſichtlich 
einer Zwangsanleihe des Kaifers Niko— 
laus erzählt. Die patriotifhen Väter 
der Petichersfaja Laura, des über den 
Katafomben von Kiew erbauten altbe- 
rühmten Klofters, lieben Seiner Majeltät 
fünf Millionen Rubel, wofür fie einen 
von dem Czaren eigenhändig ausgeftell- 
ten Schuldfchein empfingen, den fie zwan⸗ 
zig Jahre lang in einem mit Evelfteinen 
geſchmückten Käftchen forgfam aufbewahr- 
ten. Eines Tages befuchte des Czaren 
Nikolaus Nachfolger, der fpäter ermorbete 
Czar Alerander, das berühmte Klofter, 
um fi die dort aufbewahrten foftbaren 
Handſchriften anzufehben. Der Prior 
glaubte, daß dies eine gute Gelegenheit fei, 
um wieder zu dem einfl dem Kaifer Niko- 
laus’vorgeftredten Gelde zu kommen, und 
er entnahm daher dem jumwelengefchmüdten 
Käſtchen den Schulvfhein und über- 
reichte ihn mit einer tiefen Verbeugung 
dem Czaren Alexander. Diefer drüdte 
| das foftbare Pergament an die Lippen, be- 
| trachtete aufmerkſam die Schriftzüge ſei— 
Ines Vaters und fagte mit Betonung: 
| „Da befigen Sie allerdings einen Schag, 
| der Das Zehnfache der von ihm repräfen- 
|tirten Summe werth if.” Das Herz 
des Priors pocte vor Freude. Er er- 
| wartete, der Czar werde fofort die 
| Zahlung der Schuld verfügen, aber zu 
| feinem tiefen Kummer gab derfelbe ihm 
das Schriftſtück zurüd und fagte mit vor 
Rührung zitternder Stimme: „Nein, 
nein, ih will Ste Ihres Foftbaren 
Schatzes nicht berauben. Behalten Sie 
ihn als eine heilige Reliquie. Es ift die 
Handfchrifts meines Vaters, und Sie 
haben nicht zu viel dafür bezahlt.” Se 
ınon e vero, e ben trovato ! Iſt vie 
Geſchichte nicht wahr, fo ift fie doch gut | 
'erfunden! Die Klöſter eriftiren heute | 
nod und bejigen zum Theil ungeheure 
Reichtbümer, auf die der Czar im Falle 
eines Krieges fo ficher rechnen darf, mie | 
| der deutfche Kaifer auf ten im Julius» 
thurm zu Spandau aufgehobenen Reiche- 
| kriegsſchatz von 120 Millionen. —[ Beitl. 
ı Pot. ] 











— — — — 


Was das Weiße Haus Toftet. 


| Darüber fohreibt ein Eorrefpondent aus 
Wafbington : Manche glauben, daß die 
$50,000, welche der Präſident ala Gehalt 
bezieht, die ganze Summe ift, die für den 
Inhaber des Weißen Haufes aufgegeben 
wird. Dae ift ein Irrthum. Die Schä- 
bung der Ausgaben, welche der Kongreß 
für diefes Jahr gutheißen fol, liegt vor 
mir und zwar gerade die Stelle, welche 
den Präfidenten betrifft. Daraus erjebe 
ich, daß zu feinem Gehalte von $50,000 
noch $36,064 gefordert werden, zur Be- 
ftreitung der Gehälter feiner Angeftellten, 

Sein Privatfefretär $3250, der zweite 
Sefretär $2250, der Stenograph $1800, 
fünf Bediente, jeder $1200, ein Haushäl- 
ter 81800, zwei Thorwärter, jeder $1200, 
vier andere Ungeftellte mit guten Gebäl- 
tern, ein Telegrapbenbeamter, zwei Auf- 
feher mit $1200 refp. $1400, ein Frem— 
denführer mit $1200, ein Nactwächter, 
der $900 und ein Mann, welcher die 
Heizung unter fich bat, der 8864 erhält, 
Dazu kommen 83000 für laufende Aus- 
gaben, als Schreihutenfilien, Teppiche 
und den Stall des Präjiventen. 

Ferner ift eine Forderung von weiteren 
$10,000, davon find $12,500 ausgewor- 
fen für Inftandhaltung und Reparaturen 
des Weißen Haufes, 82500 für Feuerung, 
$4000 für Treibhaus und 815,000 für 
Gas, Beleuchtung und den Stall, Das 
Weiße Haus foftet alfo dem Lande mit 
dem Präfiventengebaite $125,000 per 
Jahr. Immer noch bei Weitem weniger 
als die entfprechenden „Snftitutionen“ 
in den meiften Ländern der alten Welt. 





— — — — 


Hartes Waſſer weich zu machen. 


— 


Kalkhaltiges (Hartes) Waſſer kann 
zum Waſchen tauglich gemacht werden, 
wenn man ihm etwas Salmiak (salam- 
moniac) zufegt. Dies empfiehlt fich 
aud, wenn man zum Begiefen von 
Pflanzen, befonders folden in Töpfen, 
Brunnenwaffer nehmen muß. Statt 
des Salmiakfalzes, das fehr flüchtig ift 
und ſich ſchwer aufbeben läßt, kann man 
auch Salmiafgeift (spirits of salammo- 
niac) anmenden. Kin Theelöffel vol 
genügt auf 5 Quart Waſſer zum Be- 
gießen. Zum Waſchen nimmt man ein 
wenig mehr, befonders da der Salmiat 
eines der beften Reinigungsmittel der 
Wäſche if. Er iſt befonders für feine 
farbige Stoffe beffer ala Soda, da er bie 








Barben nicht angreift. 
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—der roße— 
Schmerzenfliller 
—heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 


Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
NMeuralgiq, 
Froſtbeulen, 
Keülungen, 


Geſehwulſt, 
Hexenlchub, 
Brandmwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 


St Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mitdel 
benöthigen. 


— ar 43 
Farmer and Viehzüchter 
finden in dem St, Yalob3 Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehſtandes. 


Jeder Flaſche St. Jakobs Oel ift eine genaue Ge— 
brauchs⸗Anweiſung in deutſcher, engliſcher, frangöfie 
ſcher, waniſcher, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher, 
boͤhmiſcher, portugieſiſcher und italieniſcher Sprache 
beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Cents, 
(fünf Flaͤſchen fiir $2.00) ift in jeder Apothefe zu has 
ben, oder wird bei Beftellungen von nicht weniger als 
85.00 frei nad) allen Theilen der Vereinigten Staaten 
verfandt, Dan adrefjire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 

















Marktbericht. 
29. Mai 1885, 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 3, 83er; Winterweigen, 
No. 2, roth $1.005 Korn, No. 2, weiß, 534 
No. 3, weiß, 525 No. 2, gelb, 
No. 2, 49e5 Hafer, No. 2, weiß, 
33—383:; No. 2, 31235; No. 3 33, — 
3430; Roggen, No.2, 733 —714c; Nr. 3, 67, 
69€ 3 Gerfte, No. 3, 58— Hier ; Kleie, BI 5 — 
12.50, — Viehmarlt: Etiere, 84 60 — 5.855 
Kühe, H2.00—5.60 5 Schlawrfälber, 83.80 — 
6.50; Milhfühe, $5.00 — 61.10; Schweine, 
fchwere, 81.12—4 25 ; leichte, $1.M—4.35 ; 
Schafe, 82 30 — 3,805 Lämmer, 8465. — 
Butter: Creamery, 14 — We; Dairv, 12 — 
18. — Käſe: Bol Rahm, 6-7; Young 
Amerifa, 12, — Eier: Hühnereier, 126 
Gänſeeier, 25e ; Enteneier, 14c. — Kartoffeln x 
Burbanks, 40 — 4503 Beautv of Hebron, 35 
—4Ne; Early Rofe, 32—35e : Prerleh, Ze. — 
Geflügel; Hühner, lebendig, 1Vc 5 alte Sähne, 
lebendig, 10e per Pfd.: Frübjahrehühner, 
32.00—7.00 5 Enten, $3.%5-3 50; G@änfe, 
$5.00— 6.00. — Same: Klee, B55N—56 5 
Zimotby, 1 62; Blade, 81.37 — 1.38: ungari- 
ſches Gras, 71—80r ; Miller, gew, 68 — Bile; 
Miller, deutfher, 0.90 — 1.12. — Hear 
Hr Nr. 1, 815.00 — 16.00 5 gemifcht, 


Milwaufee, 
Weizen, Ro. 2, BBir; Hafer, No. 2, 33ez 
orn, No. 2, Bey Roggen, No. 1, Tides 
57%. — Biehmarft: Eriem, 
? be, 82.25 - 4.25; Kälber, 
$300— 5.00; Mikhfühe, 82M. — 45 005 
Schweine, 83 90 - 4. 253 Safe, 832 75 4. 25. 
— Butter: Creamery, 18—22c; Dairy, 13 — 
17. — Eier, 1132. — Samen: lee, $5.10 
—5.30 ; Timothy, B1.45—1.55 ; Flache, $1.37 


v » 


Kanlasy Citvo. 

Weizen, 834c TR: 488: ; Hafer 35e.— 
Biehmarkt : Stiere, 31.50 — 540; Kühe, 
22.50 — 3805 Schweine, 83.85 —3.W; 
Schafe, 82.00-3..40. 

















IV 
(früber Sraufe & Co. 


verlauft das 


Beſte Holz 


und Kohlen 


zu den billigiten Preifen. 
RE> Hält fein Holz von geringer Qualität. Du 


Hillsboro, Marion Co., Kanfas. 
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Lumber:Yar 


Bigelow & Co.'s 


D in Canada, 


Marion Ev., Kanias, 


in für die Frühjahrsſaiſon mit einem reichhaltigen Lager der folgenden Artikel verfeben : 
Bauholz, Schindeln, Laths, Thüren und Fenfter 
von der beiten Qualität. 
Eichene Fenzpfoften, aute, 14 Gents per Stüc. 
[FF Befter Quincy Kalk, Cement, Platter, Paris u. f. w. a 
Zur Kundſchaft ladet freunblichft ein 


3-0, | 
Ackerbau und Bergban. 


Der Bericht eines Bergbau-Journals, 
über die Profite des Minenbetriebes ın 
den Vereinigten Staaten für das Jahr 
1884, enthält die Angabe, daß 59 Berg- 
mwerfö-Gefellichaften aus dem Reingewinn 
der während des Jahres von ihnen bear- 
beiteten Minen $9,304,724 Dividenden 
bezahlten. Diefe Dividenden vertbeilen 
ſich nad Beſchaffenheit der Erze wie folgt: 
von Silberminen, $1,999,500 ; von Sil- 
berminen, die gleichzeitig auch Blei in ih- 
ren Erzen liefern, $2,546,400 ; von Gold⸗ 
minen, 82,385,324 ; von Minen mit ge- 
mifchtem Gold- und Silbererz, $320,000 ; 
von Kupferminen, $2,062,500. Gelbit- 
verftändlich find hier nicht alle gewinn- 


bringenden Minen in den Vereinigten 
Staaten mit eingefklofjen, und noch we- | 


niger diejenigen Minen, welche bis jetzt 
noch nicht genügend entwidelt jind, um 
einenProfit abzumwerfen. 


Rechnet man den Reinertrag der nicht | 


in dem Berichte mit einbegriffenen produk— 
tiven Minen binzu, fo ergiebt fich ein Ge- 
fammtgewinn von 12—15 Millionen 
Dollars. Die Gefammtproduftion von 
Gold, Silber, Kupfer und Blei (lepteres 
nur in Betracht gezogen, foweit es in 
Berbindung mit Silber erfcheint) beträgt 
für das Jahr 1834 wenigftens 90 Milli- 
nen Dollare. Zieht man von diefer 
Summe 15 Millionen als Reingewinn 
ab, fo verbleiben 75 Millionen Dollars, 
die während des genannten Jahres für 
Anſchaffung neuer Bergbau-Mafchinen, 
Betriebömaterial, Beamtengehalte und 
namentlich für Arbeitslöhne verausgabt 
wurden. Nur ein Kleiner Theil diefer Be- 
träge entfällt auf die Staaten öftlich vom 
Miffouriftrom, der ganze übrige Theil 
fommt den weſtlichen Staaten und Terri- 
torien zu. 

Wir haben diefe Zahlen hier angeführt, 
um bei der Öelegenheit ein Paar Bemer- 
kungen über die Wichtigkeit des Bergbaus 
für die weſtlichen Staaten und Territo- 
rien zu machen, und deffen enge Berbin- 
dung mit der Entwidlung und Hebung des 
Aderbaus in jenen Gegenden darzuftellen. 
Ein Induftriezweig, der in einem einzi- 
gen Jahre 65 oder 70 Millionen Dollars 
für Mafchinen, Geräthe, Gehalte und 
Löhne auf feinem Ausgabenconto zu ver- 
zeichnen hat, muß notbwendiger Weife 
eine fehr bedeutende Role in der Entwid- 
Iungsgeichichte eines Landtheiles fpielen, 
ver in Bezug auf Anfievlung und Bebau- 
ung noch fo jung ift, wie der amerifa- 
nifche Welten. Die angeführten Zahlen 
zeigen, daß jährlich viele Millionen Dol- 
lars an viele taufend Arbeiter bezahlt 
werden, fie zeigen aber aud, wenn aud 
nur indirekt, welche koloffalen Summen 
aus den Händen der Minenarbeiter in den 
Befip der weſtlichen Aderbauer gelangen. 
Wie hoch fih diefe Summen beziffern, 
läßt ich wohl ſchwer berechnen, aber ſicher iſt 
daß fie jehr,beveutend find. Die zablrei- 
hen Miner-Anfievlungen des Weftens lie- 
fern ein lohnendes Abfapgebiet für die 
Tarmprodufte des Weftens und dieſer 
Markt muß ſich noch fortwährend vergrö- 
Gern und ausdehnen, denn der Bergwerks⸗ 
betrieb ift bier no fo fung, daß man 
wohl mit voller Berechtigung fagen kann, 
er befinde fich erft in der Kindheit. 

Welchen Umfang das Minenweien im 
Weſten im Laufe der Zeit annehmen wird 
entzieht fih aller Berechnung, aber jeden- 
falls muß es fich ſtets mehr und mehr ent- 
wideln, und je mehr Arbeiter Berwendung 
finden, defto höber fleigt der Bedarf für 
Lebensmittel. Der Minenarbeiter ift für 
die Beforgung feiner Lebensmittel auf 
den Farmer angewiefen und dem lepteren 
wird dadurch Gelegenheit geboten, einen 
Theil feiner Produkte, Die er nicht felbit 
gebraucht, zu verwertben. Bergbau und 
Aderbau im Weften fteben alfo bis zu ei- 
nem gewiſſen Grade in enger Verbindung 
mit einander und find zum Theil fogar 
von einander abbängig. Letzteres bezieht 
fi namentlich auf jene Farmer, die ſich 
fo zu fagen mitten in den Gebirge-, re- 
fpeftive Minenregionen angefiedelt haben 


J. 9. Harms, 
Local⸗Manager. 





und die wegen ihrer abgelegenen Lage, 


ihre überſchüſſigen Produkte noch nicht Man adreſſire die zahlreichen Beſtellunge 


mit Vortheil nach auswärtigen Märkten 
verſenden können. 


30,000 Acres 
tes Land in der Umgegend von Newton, Kanſ., firb 
fir 3 bis 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. ng zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 
a 36 leihe Geld aus gegen annehmbare Benin» 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Schiffslinien 
von und nach Europa find bei mir zu haben. 


John Düc, 
— õt Tourtilott & Munger, 


16—41 Newton, Kanſas. 


u" 
Gefangbücher 
find bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Lebereinband mıt Namen, Futieral und gel⸗ 
bem Schnitt 
Ohne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Bol Morocco, fein gebumden 350 
Aub alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Eo. können durch mich bezogen wer⸗ 
den. 





PETER WIeEnss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 

Wir erſuchen unfere geehrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu libertragen, da 
fie auf diefe Weife die Bücher billiger und fidherer er- 
balten, al® wenn fie einzeln bei uns beſtellen Beſtel⸗ 
lungen für Kalender, Rundſchau. Herold und Jugend⸗ 
freund werben ebenfall® prompt von ihm beforgt. 
MennonITtE PuBLisHinG Co., 





| 
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Doc dies ift nicht die einzige Fühlung, 


| die Dieje beiden Erwerbs zweige im Weften | gu 
Dem Aderbau ift | fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 


| durd den Bergbau nicht nur ein neuer | enthält 238 Lierer, von denen 180 in Mufif ge- 
„| fept find und ift in fteife Einbanddecken gebun- 


| mit einander haben. 
| Markt gefchaffen worden, fondern es wur» 
den ihm durch lebteren auch neue Felder 
erſchloſſen. Die Goldfucher und die Mi- 
nenarbeiter gaben Die Veranlaffung zur 
Ausrottung oder Unterfjochung der India— 
ner, und fie waren eg, welde die unbe- 
fannten Territorien erforfchten, die frucht- 
baren Thäler und Hochebenen entdedten, 
den Sandmann darauf aufmerkfam mach— 
ten und ihn bei der Befiedlung dieſer Ge— 
genden vielfach befhügten. 

Der Bergmann tft auch heute noch der 
| Pionter des Landmannes. Es werben 
fortwährend neue Erzadern entdeckt und 
neue Minenbezirfe eröffnet, dabei werten 
aber auch fortwährend neue Stätten ge- 
| funden, wo ſich's gut Hütten bauen läßt, 
| wo fib der Landmann ein neues Deim 
ı gründen fann. — So folgt der Aderbau 
dem Bergbau. Sind dann beide ficher 
geftelit, fo folgt die Entwidelung der Ge— 
gend nach allen Richtungen, und die Eul- 
tur bat der Wildniß wieder ein Stüd 
Erde entriffen, um es der Menſchheit nug- 
bar zu machen. 





Zur Beadtung !! 
Friedrich Berſuch, 
homöopathiſcher Arzt, 
wird ſich jeden Dienftag und Mittwoch in Hills- 


boro, Marion County, Kanf., befinden, wo 
Patienten in den Tagesſtunden von O— Uhr 


vorzufprechen belieben, 
% 8 Dickeh, 
Newton, Kanfas, 
Deutfcher Apotheker, 
Handelt mit einer vollftändigen Auswahl von 
Medizinen, Recepte werden Tag und Nacht 
auf's forgfältigfte ausgeführt, Führt auch ein 
vollftändiges Lager von Farben, Del und Glas, 


I GG. J. Ent iſt bier angefellt 
und ſteht jederzeit bereit, das deutfchiprechende 
—— mit Rath und That zu bedienen. 


Geld! 
Berfiherung!! 
Land!! 


fe, 
John J. Toens, 
Hilldboro, Kanſ., 
bat 10,000 Ader werthvolles Land in der be- 
ſten Weizengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Grundeigenthbum ; 
Verſich ert gegen Feuer und Wind in den 
beften Berfiherungsgefellfchaften. 
Kaufbriefe, Teſtamente, Verträge, Voll: 
machten z2c., werden zu billigen 
Preifen ausgefertigt. 


Dffice: German Banf, 
7-32,85. 


A. Seinecke, Jr. 


Europũiſches 


Inkaſſo⸗ Geſchãſt, 


Cineinnati, Ohio. 


— —ñ—— ⸗e 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einlaſſirt. 


21—24.'85. 








BI Den beutichen Advoladen und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 





iq mir meine Dienite ergebenft anzubieten, 
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Schöne Karten 


mit Dein gedrudten Namen des Beſtellers 
für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Jeder 
Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenheit benü- 
gen denn bie ſchönen Bildchen maden ben Kindern große 
reube. 
Adtung. 1. Bon biefer Art Karten fann man nicht 
weniger als ein volles Packet (100) beftellen. 1 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und derfelbe | 
Name gedrudt werden. — | 
n 
Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUBL. CO., 
Pilger-Lieder. 
Dies it der Titel eines deutſchen Geſang⸗ 
des mit Noten, welches für Sonntagichulen 


den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 


Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diele Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paflende 
Selpenfe für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 


No. A—25 Karten im Badet 
B—-10 


.... 
” " 4 
” 
” 
" 
" 


" 
„449—50 " „ 
„ 54—96 Tidet3 
„46 a-96 " " —— „ 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Gent3 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, mie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkbart, Ind. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arlanjas 
Arizona Eolorabo 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York, 
Zownjhip- Karte von Dregon. 

a „,  Gounty- Karte von Pennſhlvanien. 
Eifenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und TZomnfhip- Karte von Utah 

Territorium. 
„» Bafhington 
Territorium, 





" „ 


[77 „ " [7 








per Dugend $3.60, portofrei, oder $3.U0 per | 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger | 
zu tragen. Zu haben bei der | 

MENNONITE PUBL CO., ELEHART, Ind. | 





Billige Zraftate. | 
Für 25 Eents fenden wir in einem Vadet fol | 
gende Iraftare : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder Sc | 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti 10€ | 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- N 
lin (Poefie) dc | 
4, San Harmfen, der arme Meifenfnabe | 
aus Holland 5e | 
5. Sendichreiben an die Mennoniten in | 
TE ER EEE NEE % | 
6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Simmel 
8. Zu fpät! Au foä 
9, Chriſtenthum und Rrieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart. Ind. 


Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 

fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 

Die „Rundſchau“ bat-fich die Aufgabe ge- 
fiellt, aus allen mennonitiſchen Kreifen über jo- 
ziale und Firchliche Berhältniffe in unvparteiifcher 
MWeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Velehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdlicht gefchenft, wie auch die 
Zagesereignilfe in gebrängter Kürze zur Sprach 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterffügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis ſehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächft Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werben. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünjcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen ‚von den verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein jehr concentrirter Musjug der Sarjaparillas 
und anderer bintreinigender Wurzeln mit Kalium⸗ 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigfte und billigfte BlutreinigungssVittel, 
das man anwenden lann. Ohne Fehl treibt cs 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft ber. 
Es ift das beite befannte Mittel gegen Strophein 
und alle ſtrophuloſen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
bläschen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
aewäch,. und Hantandjchläge ; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurjaht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatiihe Gicht, allgemeine Entiräftung und 
ifraphulojer Katarrh. 


deilung von entzüundetem Rheumatismus. 


„Aver's Sarjaparilla bat mid von ent: 
zündetem Rhenmatiömus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten batte. W. 9. Moore.” 

Durham, \a., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 


Dr. 3. 6. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


| No. 


' No. 71, Way Freight, 


„ Wyoming 
Territorium. 


[7 [7 „ „ 


Miniatur- Karten der Welt, 
Eijenbahn- und County⸗Karte von Georgia, 
„ „ ". 0. xeab. 

Den oben angeflibrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, tie 
Einwohnerzahl der Städte, TZowns und Villages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 
Passenger trains after May 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows new stand- 
ard time, which is 28 min. slower than 
Columbus time: 





; GOING WHST. 
21, Night Express, 
9, Pacifie Express, 


1 35 
4 05 
5 30 
655 


No. 


No. 1, Limited Express 
N0.27, Kendallville &Uhicago 
Accommodation T 
No. öl, Way Freight, 
No.5, Fast St. Louis & Chicago 
Express 5 50 
No. 3, Special Chicago Express, 4 10 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express, 3 80 A. 
Grand Rapids Express, 4 35 
No. 86. Way Freight, 6 0 
No. 22,Mail, 11 45 
Grand Rapids Express, 2 05 
No. 24, Accommodation, 8 35 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Exp, 12 45 
No, 8, Atlantic Express, 11 25 
No, 4, Limited Express, 8 830 
No. 82, Way Freight, 8c0 
G leav. Elkhart for Goshen 7 45 
Eleav. “ for 4 10 
“ara 705 
— E— from Goshen 11 20 
No.28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 840 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 40 ». 

“ “ .“ 9 40 “+ 

No. 25, Mich. Accommodation, 440 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&e. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets oan be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 


GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


00 
215 


“ 


“ 


“ 


A. M. 
P. M. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospeet Strafe. 


Bür ein Inftrument, den Rebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und das Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei F 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 
A Erläuternde Cirkulare frei..eg 


Ar ſich a und falfchen 














—W 
Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigsa, 


Ede der Sünder: u. Marftallfirape, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effectuiren. 





In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen 8. 




















Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten, 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anerfennung der werthvollen 
Eigenſchaften von 


Ayers Cherry-Peetoral 


als Mittel gegen den Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churdill’3 Armee, und z0g mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erfältung zu, die zu einem gefährlihen Huften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marfhe zu einem Dorf⸗Kramladen 
tamen, wo man mir auf meine Erkundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’3 Cherry 
Rectoral zu verſuchen. 

„Ich folgte dem Natbe, und war bald geheilt, 
Seitdem habe ih dad BPectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein un. 
fehlbares Mittel gegen Kehl- und Lungensftrant. 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
Cherry⸗Peetoral alle Kehl: unb Lungen⸗ 
Siranfheiten entjchieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gefchmad ift, fo nehmen e3 auch 
die kleinften Kinder gerne ein. 


Qubereitetbon 
Dr. 3.6. Ager & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apothefen zu haben. 





ſTIrgend Jemand 


der mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd dieſer Karte jehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelit der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weiten auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
Vaſſ giere daher ohne Waggönwechſel zwifchen Chicago 
und KanjasGity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul bejörbert. Sie vers 
bindet fih in Untons Bahnhöfen mit allen ber 
vorragenden Eiſenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantiihen und ſtillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: ſamoſen Palaſt⸗ 
Schlaf-Waggons und ber beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gon in der Welt verjehen tft. Drei Züge laufen zwi: 
chen Chicago und den Platzen am Miffourt: Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapotid und 
&t. Paul, über die befannte 
"Albert LeaRoute.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
fatee ift kürzlich zwischen Nihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Ntlanta, Augufta, Naihville, 
Louisville, Lexington, Gineinnati, Indianapolis und 
Rafayette und Dmaha, Minneapolis und St. Paul und 
dazwischen geleaenen Platzen eröffnet worden. 

He durchreiſenden Paſſagiere werden auf Erpreh- 
Schnellzugen befördert. 

Billete werden auf allen Haupt-Billet-Dificen in 
den Ber. Staaten und Ganata verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmorke bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verfehen und die Fahrpreiſe find Mer fo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verjchafft Euch bie Karten 
und Eirculare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
abreffirt: 
+ R. Gable, @. &t. Zohn, 
Bice-Präf. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billets u. Ball. Wgk 
Chicago. 


Pafllage : Scheine 
pon und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften reifen. 


Zu haben bei » Funk, 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New BHork und Bremen, 


via Southampton, 
—— 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 

Gen. Werber. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedentend Pürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrreife vom Innern Rußlands vıa 
Bremen und New Hort nah den Staaten Kanfas, Mes 
Brasfa, Jowa, Dinnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
> Gorrz, Halstead, Kan. 

- BTADELMANN, 
P. J. Hauseen, } Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUkrER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, * 
Orro Maduxnau, Fremont, 
Jonx Torseck, Teounssn, 
A.C. Zırmer, Lincoln, 
Jonn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Clauſſenius & Eo., General We 
Agents, 2 S. Clark St., El 
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